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Donnerstag den 19. Februar 1891. IX . Zahrg.

s tzine demokratische Legende.
tz Eine demokratische Legende ist in der Reichstagssitzung vom 
by, Mts. in dankenswerther Weise durch den Abgeordneten 
Ün lu d est zerstört worden. I n  dieser Sitzung wurde wieder 

von verschiedenen Mitgliedern des Hauses auf die an- 
Redewendung des verewigten Ministerpräsidenten Frhrn. 

anteuffel, welche nach demokratischer Ueberlieferung lauten 
' »Der Muthige weicht zurück", Bezug genommen. Herr 

von Keudell erklärte, daß diese Aeußerung unrichtig dem 
^ Herrn von Manteuffel zugeschrieben worden sei und stellte 

" »ach dem stenographischen Bericht den betreffenden Vor- 
!>n» iolgt historisch fest: „Die Worte, so gefaßt, haben
Hak? ^ .^ " 6  von Lächerlichkeit, und ich halte mich, da ich viele 
dj., die Ehre gehabt, unter dem hochverdienten M ann zu 
»Mk?' und auch um der historischen Genauigkeit willen für 
dx.'Achlct, festzustellen, wie sich die Sache verhalten hat; denn 
K» . 6vng, aus den sich diese Behauptung bezieht, ist mir sehr 
Üa» ^  Erinnerung. I n  der Sitzung der zweiten preußischen 

vom 3. Dezember 1850 , unmittelbar nach Olmtttz, gab 
s ,,g eo rd n ete  v. Bodelschwingh der Betrübniß des Landes über 
dar ^ E t z e r  Abkommen i» maßvollen Worten Ausdruck, und 
z> erwiderte der Ministerpräsident iin Laufe der längeren 

folgende Worte:
Ijch »Das M ißlingen eines P lan es habe immer etwas schmerz- 

erw irkt aber verschieden auf den Starken und verschieden 
,,j«^u Schwachen. Der Schwache gelangt dadurch in eine Ge- 
dk!>-?> d e r  S t a r k e  t r i t t  w o h l  e i n e n  S c h r i t t  zurück,  
H>elrk Z i e l  fest im  A u g e  u n d  s i e h t ,  a u f

Hen, a n d e r e n  W e g e  er  e s  e r r e i c h e n  kann. "  
f»Ia '!^"se Worte, meine Herren, sind durch die Geschichte der 
^ » d e n  Jahrzehnte vollinhaltlich und ganz bewahrheitet worden 

rechts.) Manteuffel war nicht unmittelbar verantwort- 
dkltk  ̂ ^  war nicht auswärtiger Minister gewesen —  für die 

E und auswärtige Politik im Jahre 1849  und 1850. 
>>o» , ^trachtete damals das Olmützer Abkommen als ein na-

Unglück. Heute sehen wir die Sache anders an (Bravo! 
E  wissen jetzt genau, wie es damals stand, und daß 

. ö"r nicht in der Lage war, den Kampf aufzunehmen, 
»lz s? richtig! rechts.) Manteuffel hat damals den Muth gehabt, 

^ c h o  schief ging, vor den Riß zu treten;n̂> >»,->-> »-»8, »»>. »>.» s» er hat den
^  9 durch seine Person gedeckt, und ohne damals über die 

der Sache öffentlich Auskunft geben zu können, hat er 
stz. Odium, was in der Sache lag, auf sich genommen.

rechts.) Er hat durch das Olmützer Abkommen die 
tsj/Edingungen geschaffen, an welche sich eine weitere folgen­
d e  Entwickelung und die endliche Lösung der deutschen Frage 

konnte. Dafür ist ihm Anerkennung und Dank der 
gewiß. (Sehr w ahr! B ra v o ! rechts. Zurufe und Lachen 

f̂<b er ^  sage: dafür, daß Manteuffel die Vorbedingungen 
^  hat, an welchen die weitere Entwickelung und endliche 

ijlj^9 der deutschen Verfassungsfrage anknüpfen konnte, dafür 
^Dank und Anerkennung der Nachwelt gewiß." (B ravo! rechts.) 

i dem allseitigen Interesse, das diese historische Feststellung 
gibjg so llen  auch wir zu deren Verbreitung und zur end- 
d»l-. Zerstörung der lange geglaubten demokratischen Legende 
- En Theil beitragen.

Hin Ke ye i mni ß .
Roman von Henry Greville. 

Autorifirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler.
------------------(Nachdruck verboten.)

(12. Fortsetzung).
Akri^Sein Vater," sagte Estelle langsam, „daran habe ich noch 
îk ^  gedacht. Ist es nicht möglich, daß sich dieser B r i e f . . .  

v?EN ja, was ich meine . . .  auf irgend ein Ereigniß in 
r^den seines Vaters bezog?"
k dkontelar richtete sich mit geröthetem Antlitz empor 

°ej ihre rechte Hand in einer Erregung in die Höhe, die 
^  ganz ungewohnt war.

behaupte," sagte sie, „und bin es sogar zu beschwören 
daß das Leben meines Bruders keinen Schatten solcher 

"kl L E h ie l t ,  bk  Vorwand ehrenrühriger und entehren- 
fchuldigungen hätten dienen können . . . Nein, niemals!"  

^dde's» r, ^ d e  Tante, die Verleumdung bedarf keines Vor-

wäre Raymond am Leben geblieben, um an den 
-»er 9 ^r, Verleumder heranzutreten und ihn zur Rücknahme 
» ein ÜSE zu zwingen . . . Nein, nein, Estelle, diese Annahme 

"W ahnsinn."
Kelle ° '4  dieselbe fallen lassen, liebe Tante," sagte
l'ffen ^higen Tones. „ S ie , liebe Tante, S ie  haben Ihren  
^e n^EEioren, der sIhnen ichein Soh n  war; ich aber

'' . ^  ^  verloren. Ich habe weder Verwandte noch Frc 
»1H . sehen es ja selbst; zwar erhalte ich Briefe, doch 

< ^ 4  kn"Er derselben wirkliche Sym pathie . . . Raymond yane 
^lles entschädigt, ich kam ihm mit vollem Vertrauen

Er aber ging von mir, ohne ein Abschiedswort 
^  ick? hinterlassen, und nun bin ich hundertmal verlassener, 

2- meiner Vermählung gewesen. Wäre Raymond 
^  7,"g vor der Vermählung gestorben, so hätte all und 

" Meines Unglücks Thränen vergossen . . . während ich

politische Tagesschau.
Die f r e i s i n n i g e  P r e s s e  weiß über a n g e b l i c h e  

A e u ß e r u n g e n  d e s  K a i s e r s  über den Fürsten B i s ma r c k  
anläßlich des parlamentarischen Diners bei dem Reichskanzler 
zu berichten. Anfänglich hieß es in jenen Blättern, der Kaiser 
sei auch auf Bismarck zu sprechen gekommen, dann verlautete, 
der Kaiser habe sich mißbilligend geäußert, zuletzt steigerte sich 
diese Mache bis zu der Höhe, man könne garnicht gut wieder­
geben, was der Kaiser alles gesagt habe! Ueberaus zutreffend 
spricht sich über diese Angelegenheit die „Berl. Vörs.-Ztg." aus, 
indem sie schreibt: „E s wird unseres ErachtenS nothwendig sein, 
daß in irgendeiner Form eine glaubhafte Feststellung derjenigen 
Aeußerungen des Kaisers, welche, den Fürsten Bismarck be­
treffend, beim Reichskanzler-Diner gefallen sein sollen, publizirt 
wird. W ir erinnern daran, daß der „Reichsanzeiger" erst kürz­
lich auf das lebhafteste sich dagegen aussprach, daß dem Kaiser 
Aussprüche in den Mund gelegt werden, d ie  n i e m a l s  g e ­
f a l l e n  s i nd.  I n  den letzten Tagen war die gesammte Anti- 
Bismarck-Presse voll davon, daß sich der Kaiser bei gedachtem 
Diner sehr scharf und mißbilligend über das gegenwärtige Ver­
halten des früheren Reichskanzlers geäußert habe. Nun steigern 
sich die bezüglichen Mittheilungen dahin, daß es heißt, die 
Aeußerungen des Kaisers hätten den Eindruck gemacht, daß 
„man" sich gegenüber den Angriffen der Dismarck-Blätter nicht 
lange mehr passiv verhalten dürfte. Der Kaiser soll gesagt 
haben, eine Einwirkung auf die Regierung würden solche An 
griffe in keiner Weise ausüben. Nur dem Ansehen des Fürsten 
Bismarck gereichten sie zum Nachtheile. —  Einsichtsvolle, nicht 
von Parteianschauungen in der korrekten Beurtheilung der 
Dinge beeinflußte Staatsbürger werden sich wundern, daß man 
Zeitungsartikeln mit einemmale an höchster Stelle eine derar­
tige Beachtung schenken will, noch mehr aber darüber, daß man 
dagegen einzuschreiten geneigt ist, nur darum, weil man als 
deren Urheber den früheren Reichskanzler vermuthet, was doch 
thatsächlich unerwiesen ist. Aber gesetzt den Fall, die Zeitungs­
artikel, welche die Maßnahmen unserer Regierung kritisiren, 
seien vom Fürsten Bismarck beeinflußt: wer kann es ihm ver­
wehren, seine M einung zu äußern, so lange er sich in den zu­
lässigen Grenzen hält? M an weise ihm doch nach, daß er 
schaden, nur schaden will. D am it, daß seine Gegner dies be­
haupten, ist noch nichts bewiesen. Grade die Vertreter des Frei­
sinns sollten die Freiheit der Meinungsäußerung in der Presse 
immer wieder vertheidigen. S ta tt dessen zeigen sie aber mit 
ihrem Hetzen gegen Bismarcks angebliche Preßäußerungen, daß 
der Staatsbürger Bismarck mit seinem überlegenen Geiste ebenso 
empfindlich auf sie drückt, wie der Reichskanzler Bismarck, und 
daß sie diese überlegene Kritik aus der Welt schaffen möchten, 
und wäre es selbst um Preisgabe eines der volksthümlichsten, 
schwer genug errungenen Rechte, des Rechts der Freiheit der 
Presse. Doch, wir predigen tauben Ohren; denn wo Haß und 
Verblendung die Schöpfer der Gedanken und Thaten sind, dort 
finden Einsicht und Gerechtigkeit nicht Gehör."

D ie „Hamb. Nachr." hatten in einer Kritik über die 
K o l o n i a l p o l i t i k  unter andern bemerkt: „daß Sansibar im 
Jahre 1886 , wenn auch nicht auf Grund von ausdrücklichen 
Abmachungen mit England, so doch thatsächlich als zur deutschen

mich jetzt nur von Kälte und Feindseligkeiten umgeben sehe. 
Verzeihen S ie  mir also, daß ich die Ursache der entsetzlichen 
Katastrophe zu ergründen suche, die mich meiner ganzen 
Lebensfreude beraubte und mich auch meiner Ehre zu berauben 
droht!"

Estelle sprach dies alles mit großer Einfachheit, obgleich sich 
ihre Augen mit Thränen füllten.

Frau v. Montelar erhob sich, schloß sie in die Arme und 
küßte sie zärtlich auf die Stirne.

„Vertraue mir, meine Tochter," sagte sie dann; „wir 
werden gemeinschaftlich mit einander suchen . . ."

VIII.
„Haben S ie  nichts gefunden?" fragte S taatsanw alt B ol- 

vin, nachdem B enois, der zuerst seine Karte hineingeschickt hatte, 
sich in einem Fauteuil niedergelassen.

„Garnichts und ich beginne mich bereits zu fragen, ob 
ich nicht in einem vollständigen Irrthum  befangen bin. Ich 
glaube, wir müßten unsere Nachforschungen in eine andere 
Richtung lenken."

„ I n  eine andere Richtung?" wiederholte B olvin. „D as  
habe ich auch bereits gethan. Meine Nachforschungen erstreckten 
sich auf die Provinz, überall, wo Bertolles Bekannte oder 
Kameraden besaß. M an forschte in den Regimentern unter den 
Personen nach, die die Untergebenen des Rittmeisters waren 
oder in irgend welchem Verkehr mit ihm gestanden; doch ent­
deckte man nicht das geringste Anzeichen, welches a ls Fingerzeig 
dienen könnte."

„Aber auch nichts, was a ls Bestätigung Ihrer Voraussetzung 
angesehen werden könnte?" beharrte Benois.

B enois befand sich in einer eigenthümlichen seelischen 
Stim m ung. S e in  Verstand, seine Rechtlichkeit, seine dem weib­
lichen Geschlechte entgegengebrachte Achtung empörten sich gleicher­
weise bet dem Gedanken, daß Frau Bertolles in irgend einem, 
gleichviel ob nahen oder entfernten Kontakt mit dem Tode ihres

Interessensphäre gehörig betrachtet worden." Hiergegen schreibt 
der „ R e i c h s a n z . " :  Diese Behauptung widerspricht den That­
sachen. Durch das in Form eines Notenwechsels zwischen Deutsch­
land und Großbritannien getroffene Uebereinkommen vom 29. 
Oktober (1. November) 1886  ist ausdrücklich die Souverainetät 
des S u lta n s von Sansibar über die Inseln  Sansibar und 
Pemba rc. anerkannt worden. Unmittelbar darauf hat die deutsche 
Regierung in P ar is Schritte gethan, um Frankreichs Zustim­
mung zu dem oben erwähnten Uebereinkommen zu erhalten, 
und ist mittels Notenaustausches der französisch-englischen D e­
klaration vom 10. März 1862  beigetreten, in welcher die „ U n ­
a b h ä n g i g k e i t "  von S a n s i b a r  stipulirt ist. B ei den Ver­
handlungen mit der französischen Regierung ist es deutscherseits 
ausdrücklich „für den S u lta n  als eine werthvolle Errungenschaft 
bezeichnet, wenn durch unseren Beitritt zu der Erklärung vom 
10. März 1862 die Anerkennung der U n a b h ä n g i g k e i t  von 
Sansibar innerhalb festbestimmter Grenzen gewährleistet wird." 
Unter didsen Umständen würde es gegen die a u s d r ü c k l i c h e n  
Abmachungen mit England und Frankreich verstoßen haben, wenn 
Deutschland Sansibar als zu seiner Interessensphäre hätte be­
trachten wollen.

W ie verlautet, hat das Auswärtige Amt sich für die 
Entsendung eines d e u t s c h e n  K r i e g s s c h i f f e s  nach C h i l e  
entschieden und bereits die einleitenden Schritte dazu gethan.

I n  f r a n z ö s i s c h e n  militärischen Kreisen werden die ge­
planten großen H e r b  st M a n ö v e r  von vier Armeekorps, die 
unter dem Befehl der Generale Davoust und Gallifet stehen 
werden und deren Oberleitung in den Händen des Generals 
Saussier liegen wird, lebhaft besprochen. Diese M anöver sollen 
in abweichender Weise von den bisherigen Manövern vor sich 
gehen, insofern, a ls nicht nach vorher bestimmten Plänen ver­
fahren werden soll. D ie betreffenden Truppenchefs sollen freie 
Hand in ihren Anordnungen haben.

I n  den letzten Tagen haben in b e l g i s c h e n  J n d u s t r i e -  
und A r b e i t e r c e n t r e n  zahlreiche Arbeiterversammlungen statt­
gefunden mit der Absicht, einen a l l g e m e i n e n  S t r e i k  zu 
organisiren, im Falle die Kammern die Revision der Verfassung 
verweigern sollten. Aus den Verhandlungen ergiebt sich, daß die 
Arbeiter entschlossen sind, in den Streik einzutreten, und einen 
Streikfonds gegründet haben.

I m  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  stellte am Montag Morley 
einen Tadelsam rag wegen des Vorgehens der irischen Exekutiv­
gewalt, das geeignet wäre, die Verwaltung des Gesetzes in  
Verruf zu bringen, während es die bürgerlichen und verfassungs­
mäßigen Rechte der Jrländer verletze. T . W. Rüssel bekämpfte 
den Antrag durch einen Unterantrag, in welchem erklärt wird, 
das Vorgehen der Regierung sei eine gebieterische Nothwendig­
keit geworden durch die illegale Verschwörung gegen die bürger­
lichen Rechte eines großen Theiles der irischen Bevölkerung. 
D as Haus sei über die erfolgreiche Geltendmachung des Gesetzes 
in Tipperary und anderwärts erfreut, durch welche viel zur 
Wiederherstellung der individuellen Freiheit überall in Irland  
beigetragen worden sei. I m  weiteren Verlaufe der Sitzung ver­
warf das Haus das beantragte Tadelsvolum mit 320  gegen 245  
Stim m en. D ie Berathung über den Unterantrag Rüssels wurde 
schließlich vertagt.

Gatten stehen könne, und dessenungeachtet erwachte ein absonder­
liches, ein instinktmäßiges Mißtrauen in ihm, als er Estelle dem 
Anscheine nach so ruhig vor der noch warmen Leiche des 
M annes stehen sah, der vor einigen Stunden erst ihr Gatte ge­
worden.

Er hätte was immer dafür gegeben, wenn er den Schreiber 
jenes Briefes zu finden und sich die Ueberzeugung von der 
Grundlosigkeit seines Verdachtes zu verschaffen im Stande ge­
wesen wäre. Gleichzeitig wünschte er aber auch, sich Beweise 
für die Richtigkeit seiner Muthmaßungen zu sichern. S e in  
Zweifel war über alle Maßen peinlich; er wollte denselben um 
jeden P reis von sich schütteln, und gerade dies war ihm un­
möglich gemacht worden.

„ S ie  fanden keinerlei Beweise dafür, daß der In h a lt des 
Briefes thatsächlich der von Ihnen  gemuthmaßte war?" fragte 
B enois neuerdings, da B olvin  seine erste Frage unbeant­
wortet ließ.

„Offen gestanden, n e in !" erwiderte der Anwalt, mit düsterer 
Miene auf das vor ihm liegende weiße Papier blickend. „ N e in ! 
Und dessen ungeachtet vermag ich mich von dem Eindrucke nicht 
loszumachen, welchen die außerordentliche Ruhe der W ittwe auf 
mich machte. Dieselbe war nicht natürlich."

„ S ie  ist eine Frau, die sich zu beherrschen vermag," be­
merkte Benois einigermaßen gereizt.

„Offenbar!"
B olvin  spielte mit einem Papiermefler aus Elfenbein, 

dessen Wirbeln den nervös gewordenen jungen M ann ungemein 
ärgerte. Plötzlich legte der Anwalt den unangenehmen Gegen­
stand auf den Tisch nieder.

„Sehen S ie ,"  sagte er dabei, „es giebt Dinge, die, wenn 
wir sie einmal gelesen oder gehört haben, sich nicht mehr aus 
unserem Gedächtnisse verwischen lassen. A ls Heinrich IV. er­
mordet wurde —  verzeihen S ie  diese pedantische historische 
Kleinkrämerei —  bemerkte ein Zeitgenosse ganz kurz von M aria  
von M edicts: D er Tod ihres Gatten hatte sie nicht zur Ge-



D a sich infolge der gesetzlichen Beschränkungen der j ü d i ­
schen R e c h t s a n w ä l t e  i n R u ß l a n d  viele derselben taufen 
ließen, hat die Regierung der „Rowoje W rem ja" zufolge einen 
E n tw urf ausgearbeitet, nach welchem die zum Christenthum über­
gegangenen jüdischen Advokaten erst drei Jahre nach ihrem 
Glaubenswechsel ihren übrigen Kollegen rechtlich gleichgestellt 
werden sollen.

D ie in  B u l g a r i e n  am Sonntag stattgehabten E r g ä n ­
z u n g s w a h l e n  fü r die gesetzgebenden Körperschaften sind ohne 
jede Ruhestörung verlaufen. I n  allen Wahlkreisen wurden die 
Kandidaten der Regierungspartei gewählt; in  S o fia  selbst der 
Finanzminister Beltschow. . c» -

Pcivatmeldungen aus C h i l e  besagen/ die F lotte der A u f­
ständischen hätte Chanaral de la Anim as und T a lta l ange­
griffen; die der Regierung treu gebliebenen Truppen seien nach 
kurzem Widerstand aus ihren Stellungen vertrieben worden. D ie 
Aufständischen hielten die Ortschaften besetzt.

Wreußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

35. Plenarsitzung vom 17. Februar.
Die 2 Berathung der Einkommensteuer-Vorlage w ird m it dem 8 17, 

welcher den Steuertarif enthält, und über die dazu vorliegenden zahlreichen

Anträge fo r tg e ^  (freikons.) bittet um Verwerfung aller
Abänderungsanträge, namentlich aber des Antrags Richter, dessen A n­
nahme den zweiten Theil des Steuerprogramms, den Erlaß und die 
Ueberweisungen unmöglich machen würde.

Abg. Mel beck  (natlib.) empfiehlt den auf höhere Besteuerung der 
mittleren Einkommen gerichteten Antrag Enneccerus zur Annahme.

Abg. Freiherr v. H u e n e  (Centrum) tr it t  für die Kommissionsbe­
schlüsse ein und vertheidigt namentlich die stärkere Besteuerung der 
höheren Einkommen, ohne welche die Steuerreform gar nicht durchführ­
bar sei.

Abg. F r i t z e n  (Centrum) findet die Regierungsvorlage annehmbarer, 
als die Beschlüsse der Kommission, weil jene sich den bestehenden Steuer­
sätzen am besten anpaßt.

Abg. Dr. S a t t l e r  (natlib.) empfiehlt die Annahme des Antrages 
Vygen, der für die höheren Einkommen nur einen Steuersatz von etwa 
30 pCt. (Wiederherstellung der Regierungsvorlage) vorschreibt. Bei den 
Bestimmungen der Vorlage würde man die wohlhabenden Familien aus 
den ärmeren Gemeinden treiben.

Abg. R i c k e r t  (deutschfreis.) empfiehlt seinen auf Erleichterung der 
mittleren Einkommen gerichteten Antrag. Von allen Seiten seien E r­
leichterungen versprochen, aber nicht in der Vorlage enthalten. Redner 
verlangt Auskunft über die Ziele der Steuerreform, auf die man seit 20 
Jahren vertröstet werde. Sein Antrag auf Aufhebung der Grund- und 
Gebäudesteuer sei in  der Kommission abgelehnt, das mache ihn mißtrauisch. 
Auch die Quotisirung wolle die Regierung nicht gewähren; auf diese 
Einrichtung ist Redner zu verzichten bereit, wenn die Ziele der Steuer­
reform gesetzlich festgelegt werden. Geschieht das nicht, so wird er gegen 
die Vorlage stimmen.

Abg. E n n e c c e r u s  (natlib.) empfiehlt seinen Antrag, der den 
Sprung von den mittleren zu den höheren Einkommen ausgleiche.

Abg. Pet ers-Ki e l  (natlib.) empfiehlt die Kommissionsvorlage m it 
dem Antrage Enneccerus, welcher alle begründeten Bedenken gegen die 
Kommissionsbeschlüsse beseitige.

Abg. R i c h t e r  (deutschfreis.): Die Entlastung des Grundbesitzes
stellt man schon seit 1879 fortgesetzt in  Aussicht. Die Grund- und Ge­
bäudesteuer beträgt 72 M illionen; was soll bei deren Aufhebung die 
Lappalie von 15 M illionen? Wie denkt sich der Finanzminister die A u f­
hebung? B is  jetzt hat er sich völlig ausgeschwiegen; es liegt kein Grund 
vor, die mittleren Einkommen nicht zu entlasten.

Finanzminisier D r. M i g u e l :  I n  den M otiven der Vorlage ist
gesagt, daß in  Höhe der Mehreinnahmen Erlasse der Grund- und Ge­
bäudesteuer stattfinden sollen. Nennt man das „sich ausschweigen" ? 
(Sehr richtig!) Herr Rickert w ill über die Verwendung der Mehrein­
nahmen gesetzlich Bestimmung treffen, gleichzeitig protestirt er aber gegen 
den Versuch der Schulkommission, von dem Mehrertrage etwas für Schul­
zwecke zu verwenden. Mögen die Herren, die zur Förderung der Steuer­
reform bereit sind, sich durch diese Fragen nicht beirren lassen.

Abg. Dr. G n e i f t  (natlib.) befürwortet den Antrag Vygen. M an 
dürfe die volkswirthschaftlichen Grundsätze nicht über die rechtlichen Grund­
sätze stellen; die Kapitalisten und selbst die M illionäre seien doch auch 
Menschen (Heiterkeit) und man darf auch ihnen gegenüber die Gleichheit 
aller vor dem Gesetze nicht verletzen.

Die Debatte wird hierauf geschlossen.
Bei der Abstimmung wird unter Ablehnung aller Abanderungs- 

anträge die Kommissionsvorlage gegen die Stimmen der Freisinnigen 
und einiger Mitglieder des Centrums und der Nationalliberalen unver­
ändert angenommen. ^  cx

Einen neuen 8 17s. beantragt der Abg. P a r i s i u s  (deulschsreis.) 
einzufügen, welcher besondere Bestimmungen zu Gunsten der Genossen­
schaften enthält, indem von dem steuerpflichtigen Einkommen noch gewisse 
Beträge abgerechnet werden sollen.

Der Antrag w ird jedoch von dem Antragsteller wieder zurückgezogen, 
nachdem Generalsteuerdirektor Burghart denselben für unannehmbar er-

klart hatte, ^  Borlage, welcher bestimmt, daß bei Vorhandensein von 
Kindern unter 14 Jahren für jedes derselben 50 Mk. von dem Ein-

nüge überrascht. Und diese wenigen Worte werden dem A n­
denken der Königin fü r alle Zeiten anhaften."

„Trotzdem sie vielleicht unschuldig w a r,"  sagte BenoiS.
„M öglich, ja sogar wahrscheinlich. A ls  ich Frau Bertolles 

erblickte, erinnerte sie mich an diesen Ausspruch, und seither w ill 
er m ir nicht mehr aus dem S in n ."

„E in  wissenschaftliches System ist das nicht," sagte Benors
aufstehend.

„M a n  hat auf Grundlage ähnlicher Vermuthungen schon 
sehr interessante Entdeckungen gemacht," erwiderte B o lv in , der 
sitzen geblieben war. „Bemerken S ie , bitte, daß m ir jedweder 
Gedanke an eine direkte Beschuldigung fern lieg t; doch vermag 
ich mich von der Vorstellung nicht loszureißen, daß Rittmeister 
Bertolles sich seiner G attin  wegen den Tod gegeben."

„D ies ist noch kein Grund zu der Annahme, daß die F rau 
von den M otiven dieses Todes Kenntniß haben sollte," entgegnete 
Benois finster.

„J a , das ist w ahr; doch was bedeutet in  diesem Falle dre 
Ruhe, welche S ie  ebenso überraschte wie mich?"

H ierauf wußte Benois keine Antw ort zu geben.
„Leben S ie  w ohl," sagte er. „ Ic h  gehe. Ich kann Ihnen  

nichts sagen, und S ie  m ir auch nichts."
B o lv in  stand auf.
„E s  thut m ir ungemein leid, Herr Benois," sprach er, „daß 

ich in  diese peinlich geheimnißvolle Angelegenheit kein Licht zu 
tragen vermag. Verzeihen S ie  m ir, daß ich keinen Erfo lg zu 
erzielen vermochte."

„S o  betrachten S ie  die Nachforschungen fü r abgeschlossen?"
„Vorderhand bin ich dazu gezwungen . . .  Ja , ich muß 

Ih nen  sogar die Schriftstücke zurückgeben, welche w ir in  dem 
Zimmer Ih re s  unglücklichen Freundes gefunden . . .  Das 
Bündel ist nicht groß; wollen S ie  es m it sich nehmen und 
es der Person übergeben, deren Eigenthum es rechtmäßig 
bildet?"

„M einethalben," sagte Benois unmuthig.
(Fortsetzung folgt.)

kommen des Familienoberhauptes abgerechnet werden sollen, wenn das­
selbe nur 3000 Mk. beträgt, hat der Abg. Schmieding (natlib.) beantragt, 
eine ähnliche Ermäßigung auch fü r Einkommen von 3—6000 Mk. ein­
treten zu lassen.

Einen Antrag in  gleichem Sinne hat der Abg. Ri c h t e r  (deutschfr.) 
gestellt.

Beide Anträge werden abgelehnt und 8 16 unverändert angenommen; 
ebenso 8 19 der Vorlage, der ebenfalls Fälle betrifft, in  denen die E r­
mäßigung der Steuersätze zulässig ist.

Hierauf vertagt sich das Haus bis Mittwoch 11 Uhr.
Schluß 3V4 Uhr.

Deutscher Weichstag
68. Plenarsitzung vom 17. Februar.

Die 2. Berathung des Arbeiterschutzgesetzes wird fortgesetzt.
8 105s bestimmt, daß der Bundesrath für bestimmte Gewerbe, ins­

besondere für Betriebe, in denen Arbeiten vorkommen, welche ihrer Natur 
nach eine Unterbrechung oder einen Aufschub nicht gestalten, sowie für 
Betriebe, welche ihrer Natur nach auf bestimmte Jahreszeiten beschränkt 
find, oder welche in gewissen Zeilen des Jahres zu einer außergewöhnlich 
verstärkten Thätigkeit genöthigt sind, Ausnahmen von den Bestimmungen 
über die Sonntagsruhe zulassen kann. Die bezüglichen Bestimmungen 
sollen dem Reichstag bei seinem nächsten Zusammentritt zur Kenntniß­
nahme vorgelegt werden.

E in Antrag Bebel w ill diese Ausnahmen auf solche Gewerbe be­
schränken, in denen Arbeiten vorkommen, die ihrer Natur nach eine 
Unterbrechung oder einen Aufschub nicht gestatten.

Abgg Dr. Gutfleisch u. Gen. (deutschfreis.) beantragen, daß die vom 
Bundesrath erlassenen Ausnahmebestimmungen außer Kraft zu setzen 
sind, wenn dies der Reichstag verlangt.

Abg. U l l r i c h  (Soziald.) begründet den Antrag Bebel. Die sogen. 
Saisonarbeit dauere thatsächlich das ganze Jahr über an; es liege also 
keine Veranlassung vor, den hier in Betracht kommenden Arbeitern die 
Sonntagsruhe zu beschränken.

Abg. Dr. G u t f lei sch (deutschfreis.) empfiehlt seinen Antrag. Ohne 
die Befugniß des Bundesraths, Ausnahmen zuzulassen, gehe es nicht; 
aber dieselben seien auf das Nothwendigste zu beschränken. Das werde 
erreicht, wenn der Reicksrag die Wiederaufhebung der vom Bundesrath 
beschlossenen Ausnahmen fordern könne.

Abg. Dr. H a r t m a n n  (kons.): Der Antrag Bebel schütte das Kind 
mit dem Bade aus. Es gebe Arbeiten, die aus bestimmte Zeiten des 
Jahres angewiesen seien; werde in dieser die Nachfrage nicht befriedigt, 
so falle sie überhaupt ganz fort. Der Antrag Gutfleisch bringe Unsicher­
heit in die gewerblichen Verhältnisse. Wenn für eine Industrie Aus­
nahmen zugelassen sind, mit denen sich die Industrie eingerichtet hat, so 
werde ihr durch plötzliche Wiederaufhebung materieller Verlust erwachsen.

Abg. Dr. B a u mb a c h  (deutschfreis.): Der Antrag Gutfleisch knüpfe 
nicht die Zulassung von Ausnahmen an die nachträgliche Genehmigung 
des Reichstags, sondern wahre lediglich das gesetzliche Kontrolreckt des­
selben. Die Vorlegung der vom Bundesrath erlassenen Bestimmungen 
habe gar keinen Zweck.

Staatssekretär v. B ö r t l i c h e r :  Im  vorliegenden Falle müßten
Zweckmäßigkeitsrücksicbten über die Betonung des formell konstitutionellen 
Standpunkts gestellt werden, wie dies ja auch schon früher geschehen sei. 
Die verbündeten Regierungen seien in der Lage, die bezüglichen Verhält­
nisse besser prüfen zu können, als es der Reichstag im Stande sei.

Abg. B e b e l  (Soziald.): Konkurrenzverhältnisse dürfen für Zulassung 
von Ausnahmen nicht maßgebend sein. Redner fürchtet, daß der BundeS- 
rath noch zu viel Rücksicht aus die Konkurrenzverhältnisse nehmen werde. 
Damit könne man schließlich dahin gelangen, für alle In d u s trie n  Aus­
nahmen zuzulassen. England und Amerika, die größten Industriestaaten 
der Welt, kennen solche Ausnahmen nicht. Jedenfalls solle man die­
selben auf unumgänglich nothwendige Arbeiten beschränken.

Abg. M ö l l e r  (natlib.) wendet sich gegen beide Anträge. Der 
Antrag Bebel würde auch das deutsche Exportgeschäft schädigen und 
damit den Arbeiter selbst, nämlich durch Beschränkung der Erwerbs- 
gelegenheit.

Abg. S c h r ö d e r  (deutschfreis.) erklärt gleichfalls den Antrag Bebel 
für allzuweit gehend, tr it t  aber fü r den Antrag Gutfleisch ein; eS sei 
nicht wünschenswerth, daß sich der Reichstag zu Gunsten des Bundes­
raths eines Theils seiner Rechte entäußere.

Staatssekretär v. B ö s t l i c h e r :  Durch die Verhandlungen geht ein 
Hauch des Vertrauens zum Bundesrath; möge man sich von diesem 
Hauche tragen lassen und den Antrag Gutfleisch ablehnen, dem die 
Forderung der Zweckmäßigkeit entgegensteht.

Abg. v. S t u m m  (freikons.): Der Antrag Gutfleisch schaffe einen
Stand der Willkür. Könne man die Ausnahmen nicht gesetzlich fixiren, 
so lege man die Ausnahmebefugniß wenigstens in die Hände eines kon­
stanten Faktors, wie das der Bundesrath ist.

Abg. O r t e r e r  (Centrum): Seine Freunde würden gegen beide
Anträge stimmen und zwar aus den praktischen Gründen, wie sie im 
Kommissionsbericht niedergelegt sind.

Abg. W ö l l m e r  (deutschfreis) plaidirt für den Antrag Gutfleisch,
Abg. C lem m -Ludw igshafen (natlib.) gegen den Antrag Bebel.
Abg. U l l r i c h  (Soziald.): Wenn die Saisonarbeit in dem hier be­

zeichneten Umfange der Ausnahmebefugniß unterliegen soll, dann haben 
von der Sonntagsruhe nur sehr wenige Arbeiter Nutzen.

Die Anträge Bebel und Gutfleisch werden abgelehnt, 8 105ä unver­
ändert in der Fassung der Kommission angenommen.

8 1056 bestimmt, daß für Gewerbe, deren vollständige oder t e i l ­
weise Ausübung an Sonn- und Festtagen zur Befriedigung täglicher 
oder an diesen Tagen besonders hervortretender Bedürfnisse der Bevölke­
rung erforderlich ist, sowie für Betriebe, welche ausschließlich m it durch 
Wind oder unregelmäßige Wasserkraft bewegten Triebwerken arbeiten, 
durch Verfügung der höheren Verwaltungsbehörden Ausnahmen von den 
Bestimmungen über die Sonntagsruhe zugelassen werden können.

Abg. M  ö l l  er (natlib.) m otivirt den Antrag deS sogen. Kartells 
hinter dem Worte „ausschließlich" einzuschalten „oder vorwiegend".

Abg. Hi rsch (deutschfreis.) spricht die Erwartung aus, daß die 
höhere Verwaltungsbehörde bei der ihr zustehenden Befugniß den Haupt­
zweck des Gesetzes, den Arbeitern die Sonntagsruhe zu sickern, nicht 
außer Augen lassen möge und über das nothwendigste Bedürfniß hinaus 
Ausnahmen nicht eintreten lassen werde.

Abg. O r t e r e r  (Centrum): Unter 8 1056 würden auck die kleinen 
M üller fallen müssen, weil diese sonst ru in ir t würden. Die Annahme des 
Antrags M öller könne leicht dazu führen, daß die Sonntagsruhe an 
Stellen unterbrochen werde, wo der Reichstag das nicht wünsche.

Abg Be b e l  (Soziald.) bekämpft den ganzen 8 1056. Derselbe sei 
gänzlich entbehrlich und werde noch durch den dazu gestellten Antrag 
unnöthig erweitert.

Abg. D r. Gu t f l e i s c h  (deutschfreis.) befürwortet den Kompromiß­
antrag. Derselbe sei in der Ausführung keineswegs schwierig, verursache 
namentlich keine große Schreiberei, vielmehr könne die nöthig werdende 
polizeiliche Erlaubniß mündlich eingeholt werden. Erst bei einem noth­
wendig gewordenen RecurS beginne das schriftliche Verfahren.

Abg. v. A r n i m  (freikons.) äußert verschiedene Bedenken gegen den 
Antrag Gutfleisch, die

Abg. M ö l l e r  (natlib.) zu widerlegen sucht.
Die Debatte wird geschlossen.
8 1056 wird in seinen beiden Absätzen mit dem Kompromißantrag 

Gutfleisch angenommen.
Schluß 5'/4 Uhr. Nächste Sitzung: Mittwoch. Tagesordnung: F o rt­

setzung.

Deutsches gleich.
B e rlin , 17. Februar 1891.

- -  Se. Majestät der Kaiser hörte heute im  Auswärtigen 
Amte einen kurzen Vortrag der Staatssekretärs Frhrn. v. Marschall 
und später im Schlöffe den des kommandirenden Adm irals Frhrn. 
v. d. Goltz und des Staatssekretärs des Reichsmarine-Amtes 
Hollmann, sowie des Chefs des Ingenieur-Korps und der 
Festungen Generallieutenants Golz.

—  Der Präsident des Abgeordnetenhauses, H err v. Köller, 
feierte heute seinen 68. Geburtstag. D ie M itg lieder des Abge­
ordnetenhauses hatten ihm einen prächtigen Blumenstrauß ver­
ehrt, welcher während der heutigen Sitzung das P räsid ia lpu lt 
schmückte.

—  Oberst z. D . Neuland, der Landes - Großmeister
großen Landesloge von Deutschland, ist heute früh im Alter 
88 Jahren hier gestorben. §i>

—  Das Staatsm inisterium soll beschlossen haben, 
jedem Vorgehen, betreffend die auf den Fürsten Bisniarck i"   ̂
geführte Preßfehde, abzusehen, dagegen jede von dieser D 
kommende Veröffentlichung sofort auf ihren wahren Wer") 
prüfen und durch den „Reichranzeiger" richtig zu stellen.

—  6 . 6 .R . D ie Fraktion der Deutsch-Konservativen bes m e ^  
tages hat m it Bedauern von dem persönlichen Angriffe Kenntniß ö 
nommen, welcher in  N r. 77 der „Kreuzztg." gegen die ^ 
glieder des Vorstandes der Fraktion, Freiherrn von Wanteuß 
und Herrn von Helldorff, gerichtet worden ist. D ie 
spricht ih r volles Vertrauen zu den genannten Herren aus.

—  Die Volksschulkommission des Abgeordnetenhauses »ay 
gestern den § 128, welcher das Diensteinkommen der Lehrer 
stehen läßt 1) in  einer bestimmten Geldsumme, 2) in Au ..
zulagen, 3) in  freier Dienstwohnung oder entsprechender A!>e) 
entschädigung, unverändert an. Betreffs der Alterszulagen , 
hielt der § 131 folgende Fassung: „D ie  Alterszulagen § 
Maßgabe der örtlichen Verhältnisse in  der Weise zu gewäh ' 
daß der Bezug fü r Lehrer fünf Jahre nach definitiver Ansteü" ^  
spätestens aber zehn Jahre nach E in tr it t  in  den öffentnly 
Schuldienst beginnt." Außerdem wurden die Paragraphen 
135 incl. erledigt. „

—  Einer der Chefs und Mitbesitzer der „Vosfischen M  
und deren Druckerei, D r. Louis M ü lle r, ist am S o n n ^  
Abend nach kurzem Krankenlager im 77. Lebensjahre "

Ausland. _ ^
W ien, 17. Februar. Der Ministerpräsident G ra f ^  

ist an einem leichten Lungenkatarrh erkrankt und gezwungen 
Bett zu hüten.

S p a la to , 17. Februar. Das österreichisch - unga^N „ 
Uebungsgeschwader, bestehend aus den Schiffen „Radetzlt' 
„F rundsberg", „F ried rich", „A lb a tro s " und „N a u tilu s " , ist ^  
Empfange des am 19. Februar hierselbst erwarteten deutsV 
Geschwaders eingetroffen. .

Rom , 17. Februar. M alvano ist zum Generalsekretär 
Auswärtigen Amtes ernannt. ,

P a ris , 16. Februar. D ie Deputirtenkammer beschloß 
der heutigen Sitzung einen Kredit von 500 000 Frks. s>̂  
Ausgrabungen in  Delphi. Der M in ister des öffentlichen i i "  
richts und der schönen Künste, Bourgeois, unterstützte den ^ 
trag m it der Erklärung, Frankreich habe ein wissenM' 
liches und politisches Interesse, ein ruhmreiches Werk » 
fördern. ,

P a ris , 17. Februar. Der Präsident Carnot gab die 
abfichtigte Reise nach A lgier auf wegen der bekannt geworden 
lebhaften Unzufriedenheit und wegen der stetigen Zunahme 
Reklamationen der Eingeborenen.

M a d rid , 17. Februar. D ie M a jo ritä t der Regierung ' 
neuen Senate w ird auf 190 Stim m en geschätzt. .

Brüssel, 17. Februar. Der internationale S oz ia "" h
Kongreß w ird am 18. August d. I .  hier zusammentreten "
seine Sitzungen über acht Tage erstrecken. Der Generalrath ° 
belgischen Arbeiterpartei macht bekannt, daß er in  einigen^Tag 
Einladungen in  französischer, englischer und deutscher S p s "^  
erlassen werde. Alle Länder Europas, sowie die Vereinig 
Staaten werden Delegirte zum Kongreß schicken.

London, 17. Februar. Das Sekretariat des Kolonialaw 
erhielt vom Londoner Jnform ations - Bureau fü r Auswande^ 
einen authentischen Bericht darüber, daß das K lim a und 
Lebensbedingungen fü r Arbeiter in  den nördlichen Gebie . 
Brasiliens fü r britische Emigranten, sowohl Ackerbauer wie o» 
Handwerker und Dienstleute, durchaus untauglich seien. ^  
Sekretariat des KolonialamtS w arnt daher in  dringendster 
vor einer Auswanderung nach irgend einer nördlich von Nlo 
Janeiro belegenen Provinz Brasiliens.

Petersburg, 16. Februar. W ie aus Askabad gem^ 
w ird , sind von dort 300 Ballen bucharische Baumwolle für e ^  
südfranzösische Spinnerei und 4500 Pud Merwsche S c h a f f  
nach Roubaix als erste derartige Sendungen abgefertigt w o r ^  

S ofia , 16. Februar. D ie „Agence Balcanique" me> 
aus amhentischer Quelle über das angebliche Komplot gegen g 
Prinzen Ferdinand und die M inister, daß ein bet einem S (  . 
durch einen Messerstich Verwundeter aus Rache gegen ^  , 
Kameraden die Anzeige von einem gegen den Prinzen gerick-^ . 
Komplot machte. D ie Untersuchung habe jedoch die vollständv 
Grundlosigkeit der Anschuldigung ergeben. D ie beiden ^  ' 
dächtigten seien freigelassen und der Angeber vor Gericht g 
stellt worden.

Arovinzialnachrichten.
Briesen, 17. Februar. (Neues Postgebäude. Folgen der 

salberei). I n  diesen Tagen weilte der Oberpostdirektor auS Danztg 7»^ 
um den Platz in Augenschein zu nehmen, auf welchem ZimmerM 
Günther das Gebäude für die Postverwaltung zu bauen gedenkt. ^  
wird wahrscheinlich noch in diesem Sommer das Gebäude als eine 
Zierde unserer Stadt erstehen. — Vor einiger Zeit froren dem 
Klietz von hier Arme und Füße ab. Anstatt sofort ärztliche Hilfe aUAr 
suchen, wurden Hausmittel angewandt, so wurden die erstarrten 
sogleich in warmes Wasser getaucht. Die Folge war, daß der ZU 
des jungen Mannes sich so verschlechterte, daß man ihn doch ins Kran^y 
hauS brachte. Der Arzt erklärte, daß eine Amputation der Hände ^  
Füße die einzige Rettung wäre. Die Eltern ließen dies aber n l«  ^  
sondern nahmen ihn wieder nach Hause, um mit Hausmitteln rvenb ^  
kuriren. Das Fleisch löste sich von den Knocken los, und kürzn« 
der eine Fuß bis zum Knöchel ganz ab; m it den Zehen des n hl 
Fußes ist dieses bereits auch geschehen. Dasselbe Schicksal werden ^  
die Finger erleiden müssen. Lieber sterben, als „abnehmen lassen , 
der Kranke erklärt; so geht er langsam unter unsäglichen Sann 
seinem Ende entgegen. W ir theilen den Fall zur Warnung n iit-^s .)

):( Krojanke, 17. Februar. (Dienstbotenmangel). A u ffa lle n d e r 
mindert sich hier von Jahr zu Jahr die Zahl der Dienstboten, 
sind zu Neujahr nach Berlin gezogen, und eine nicht geringe 
wiederum über dem Ocean ihr Glück versuchen, während die 
bleibenden übermäßige Lohnansprüche machen. Mädchen von 1^ M  
Jahren fordern 60—70 Mk. als Lohn, wogegen ältere nur gegen 
bis 120 Mk. Lohn zu haben sind. .  «.ssst

Konitz, 17. Februar. (Neuer Landrath). Der Regierungen 
Dr. jur. Kautz in Konitz ist zum Landrath ernannt und demselve 
Landrathsamt im Kreise Konitz übertragen worden. cgE

P e lp lin , 17. Februar. (Zuckerkampagne). Die hiesige Z u ^  ^  
hat am Sonnabend ihren Betrieb beendet. Dieselbe hat in ^  
vom 23. September bis 14. Februar 846 500 Centner Rüben 
arbeitet. . . .

E lb in g , 17. Februar. (Eine seltene Mißgeburt) brachte ^  
des Eigenthümer- Müller-Fichthorst zur Welt. Das Ferkel hat n

Sllt
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über ^  ^uge; der Rüffel ist unausgebildet und die Kiefer liegen

erai ^  Ostpreußen, 15. Februar. (Von der russischen Grenze). So 
wje in  diesem Jahre ist die Hasenjagd selten in  den russischen 

ers^nzbezirten gewesen, was bei den dortigen Gepflogenheiten auf den 
ljl^n Augenblick eigentlich Wunder nehmen könnte. Denn dort ist näm- 

unbescholtene M ann nach Lösung eines Jagdscheins für 9 Rubel 
beri f 6Amng der Jagd befugt und nicht an die Grenzen von Jagd- 
Ä "  wie bei uns, gebunden. Soweit es ihm beliebt, darf er das 
bnl, oe absuchen, wenn er nur die größeren Güter, welche eigene Jagd 

s6wnt. Das W ild würde daher bald ausgerottet sein, wenn nicht 
^Mlge Umstände für seine Erhaltung und Verbreitung vorhanden 
vjes^ -ö' weit und breit umherliegende kleine Wälder und Gebüsche, 
ein s " f lie g e n d e , m it Gestrüpp bewachsene Ackerflächen, die nu r selten 
a r// Menschen Fuß betritt u. s. w., wozu noch kommt, daß auf den 
H veren Gütern die Jagd meistens sehr schonend ausgeübt wird. So 

oas Wild dort noch immer sehr zahlreich vertreten und wurden in  
ron Winter allwöchentlich zu den Märkten nach Georgenburg, Tau-
L?^n, Wladislawowo 
..Mtenladungen von

u. a. von einzelnen Jagdberechtigten ganze 
)asen gebracht. Die Preise waren äußerst niedrig, 
pf. bis 1 Mk. das Stück. I n  der Regel werden 

AEwen jedoch von Wildgroßhändlern aufgekauft und nach den deutschen 
^städten. nach Frankreich u. s. w. versandt.

E^Hasen kosteten 60

'ten, nach Frankreich u. s. w. versandt. 
aeli°^. Holland, 15. Februar. (Eine spaßige Szene) spielte sich vor- 
tun i "  Schlodien ab. E in Thranhändler hatte an die Gutsverwal- 
di?r-^ine Menge seines Stoffes verkauft und sollte über den Kaufpreis 
»Q uittung ausstellen. Es entspann sich folgendes Gespräch: Nendant: 

v o, nun unterschreiben S ie !" Händler: „Guttes Herrcke, liebes schönes! 
^  nicht schreiben!" Rendant: „S o  machen Sie I h r  Handzeichen!" 

^ e i Nullen). Rendant: „Aber machen Sie doch Kreuze!"
M e r :  „W as soll ich mache Kreuzcke, was ich doch bin Jud und kei 
^ ui? Kann ich nur mache Nullcher!"

(Erfolge des Tuberkulins). 
wissenschaftliche Heilkunde

I n  der 
berichtete

a.s^-^onrgsberg. 17. Februar. (< 
d trÄ *" Sitzung des Vereins für
18 S e k to r deS städtischen Krankenhauses, Professor Dr. Meschede, über k 
^ Koch'scher Lymphe behandelte Tuberkel-Kranke. Drei derselben, I 

an schwerster Lungentuberkulose erkrankt waren, starben, zwei l

sind als geheilt zu betrachten, bei den übrigen sind Besserungen einge­
treten. Pros. D r. Schneider berichtete über 40 Kranke der äußeren 
Abtheilung des städtischen Krankenhauses, von denen drei an Lupus 
Erkrankte geheilt wurden. Die diagnostische Bedeutung des Koch'schen 
M itte ls  steht diesem Redner außer jeder Frage. Nach M ittheilung des 
Oberstabsarztes Dr. Bobrik wurden in dem Krankenhause „Barmherzig­
keit" von 50 Patienten 4 Lungenkranke geheilt, bei 9 Patienten ist 
erhebliche Besserung eingetreten, in 7 der schwersten Fälle dagegen eine 
Verschlechterung. Im  allgemeinen sei der Erfolg günstig. Dr. Höftmann 
hat 26 Patienten nach der Koch'schen Methode behandelt, von denselben 
sind 4 gestorben, das Befinden der übrigen hat sich gebessert.

-s- Schulitz, 17. Februar. (Eissprengungsarbeiten oberhalb Sckulitz). 
M it  dem gestrigen Nachmittagszuge berührte der Oberpräsident v. Leipziger, 
begleitet von dem königl. Strombaudirektor Kozlowski aus Danzig, unsere 
Stadt, um sich zunächst nach Thorn zu begeben. I n  Schulitz schloß sich 
zuvor noch der königl. Regierungsbaumeister M ay an, welcher über die 
Strom- und Eisverhältnisse, sowie über den bisherigen Fortgang der 
Eissprengungsarbeiten Bericht zu erstatten hatte. Am heutigen Tage 
langten die vorgenannten Herren, noch begleitet von dem Bataillons­
kommandeur der Thorner Pioniere, mit dem Frühzuge hier an und be­
gaben sich nach der Eissprengungsstelle beim Dorfe Grätz, woselbst 
Se. Excellenz die bereits vorgenommenen, wie in der Ausführung be­
griffenen Arbeiten m it dem größten Interesse besichtigte und, wie w ir 
vernehmen, sich über die energische Förderung und den Fortschritt der 
Verhütungsmaßregeln sehr befriedigend geäußert haben soll. - -  Ueber die 
weitere Fortdauer der Arbeiten ist bestimmtes nicht bekannt geworden, 
doch dürften die Arbeiten immerhin noch einige Tage fortgesetzt werden; 
wenngleich die Anstrengungen bei denselben für die Betheiligten ganz 
außerordentlich sind, so steht doch zu erhoffen, daß mindestens ein großer 
Theil der Eisgangsgefahren erheblich verringert worden ist.

Jnowrazlaw , 17. Februar. (Verhafieter Auswanderungsagent). 
I n  dem dickt an der russischen Grenze belegenen Dorfe Strzalkowo 
wurde ein aus Hamburg zugereister Auswanderungsagent, Namens Eise, 
verhaftet. Der Verhaftete suchte in der Provinz Posen wie in Russisch- 
Polen die Landbevölkerung zur Auswanderung nach Brasilien zu ver­
leiten.

.Lokalnachrichten.
Thorn, 18. Februar 1891.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem K r e i se  T h o r  n). Der prakt. Arzt 
D r. Horst zu Podgorz ist zum Kassenärzte der gemeinsamen Gemeinde- 
Krankenversicherung des Kreises Thorn ernannt worden.

— (West preußische F e u e r s o z i e t ä t ) .  Nach dem Berichte der 
Jmmobiliar-Feuerjozietät der Provinz Westpreußen für das Jahr 1889/90 
betrugen die festgesetzten Brandentschädigungen bei 409 Bränden 596 966 
Mk. Die Entstehungsursachen dieser Brände waren folgende: zündender 
Blitz 32, mangelhafter Schornstein 33, Flugseuer 68, Spielen der Kinder 
m it Feuer 17, sonstige Fahrlässigkeit 14, Vorsatz (davon ein Fa ll er­
wiesen) 127 Fälle. I n  weiteren 116 Fällen sind die Entstehungsursachen 
unbekannt. Zerstört bezw. beschädigt wurden 296 Wohnhäuser, 230 
Scheunen, 247 Ställe und Remisen, 4 Fabrikgebäude, 14 sonstige Ge­
bäude. Die Versicherungen betrugen am 1. A p ril v. I .  91348250 Mk., 
am 1. Oktober 92 362 910 Mk. Voraussichtlich w ird das laufende 
Rechnungsjahr ohne Fehlbetrag abschließen.

— ( S t r a f p o r t o )  bei Benutzung ungiltig gewordener Briefmarken 
muß jetzt sehr häufig erhoben werden, da trotz aller Bekanntmachungen 
das korrespondirende Publikum immer noch die alten Briefmarken, die 
m it dem 31. Januar d. I .  ihre Giltigkeit verloren Haben, vielfach benutzt. 
Leider müssen die Unschuldigen darunter leiden, denn nicht die Absender, 
sondern die Empfänger der falsch frankirten Postsendungen müssen, wenn 
sie nickt die Annahme verweigern, das Strafporto zahlen.

— ( H a n d e l s k a m m e r ) .  Sitzung vom 17. Februar. Den Vorsitz 
führte Herr Kaufmann Schwartz jun. — Herr K ittler erläutert eine 
seitens der königl. Ersenbahndirektion zu Bromberg eingegangene graphische 
Darstellung des Frachtenverkehrs und Statistik der Güterbewegung auf 
deutschen Eisenbahnen fü r 1889. — Herr Rosenfeld berichtet über die 
Betriebsergebnisse der preußischen Staatsbahnen pro 1889. Danach 
beläuft sich das Anlagekapital aus über 6Vü M illiarden M k .; die Ueber- 
schüsse stellen eine Verzinsung desselben von 6^/100 pCt. dar. — Derselbe 
giebt einen Auszug aus dem Bräsicke'scken Werke „Umgestaltung des 
Frachltarissystems", welches sich im Sinne weitgehender Frachtermäßigung, 
besonders für Getreide, ausspricht. Im  Anschlüsse hieran erbietet sich 
Herr K ittler, in  der nächsten Sitzung den Engel'scken Zonentarif zu er-

(Fortsetzung in  der Beilage.)

Bekanntmachung.
Zu x Lieferung der zur Bekleidung und 
desÄ übrigen Bedürfnissen der Zöglinge 
^  -Mcnsenhauses pro 1891/92 erforderlichen 
c "termlien, und zwar:

o m Cachemir (doppeltbreit) zu E in- 
^ segnungskleidern,
"  - Dowlas zu Hemden, 

Schürzenzeug,
blaue Leinewand zu Schürzen, 
weiße Leinewand zu Bettlaken, 
gestreifte Leinewand zu Bettbe­
zügen,
gestreifter Drillich zu Unterbetten, 
grauer Drillich zu Jacken und 
Beinkleidern,

12
10
11
30

15
35

68̂ " gedruckter Neffe!, 
A „ Futterleinewand,
A  „ grauer starker K ittai,
^  „ Taillenleinewand,

„  Kommistuch zu Röcken und Bein-

^0 „ Kalmuc^zuKnaben-Unterjackenpp., 
91, ,, Mollesquin zu Westen, 

lrDtzd. leinene Taschentücher,
1/ „  Küchenhandtücher,

Handtücher,
2 ^  graue Wolle und 

sollet " blaue Baumwolle
den Mindestfordernden vergeben

pch^'bieten auf diese Lieferungen sind 
'^aßlg verschlossen bis zum

3. Mär z  er.
, —  P r___

dvn «war m it der Aufschrift „L ie fe ru n g  
" Stoffen zur B

"AedesWaisenh
Eferungsbediry 

kM Bureau aus. 
en Offerten 1 

? ^ in , daß dieselben auf Grund 
und unterschriebenen Bedin- 

n abgegeben worden sind.
M n  den 14. Februar 1891.

-̂------Der Magistrat.________

^Bekanntmachung.
iu Lieferung der zur Bekleidung und 
des ^  <öngen Bedürfnissen der Zöglinge

Stadtsekretariat (Armenbureau) 
Und , ifügung der Proben einzureichen 
dy», A a r  m it der Aufschrift „L ie fe ru n g  
4üLir soffen Zur B ek le idung  pp. der 

Z desW aisenhausespro l891/92.'
^bferungsbedingungen liegen in ge 

- tem Bureau aus.
den Offerten muß die Erklärung

' 14 
' 63 
' 12 
'  2 
' 120 
' 30 
" 8 
" 28 
,20

^ . - ^ y e im s  pro 1891 92 erforderlichen 
ecl. Z ö llen , und zwar:
„ 4. Kommistuch zu Knabenanzügen,
.. ^  " graue Futterleinewand,

Kalmuck zu Hausjacken, 
Mollesquin zu Westen, 
grauer starker K ittai,
Cachemir zu Einseanungskleidern, 
Kamelot zur Stoßkante, 
gedruckter Nessel,
grauer Drillich zu Knabenanzügen, 
Plüsch zu Mädchenjacken, 
Taillenleinewand,

"l33kX Schürzenzeug,
" 3 l 'Ä  ^  Dowlas zu Hemden,

'00 „  Leinewand (doppeltbreit) zu 
" 5g Bettlaken,
.. karrirte Leinewand zu Bettbezügen, 
" itz " gestreifteLeinewand zuUnterbetten, 

" blaue Leinewand zu Hausschürzen, 
4 *8  blaue Baumwolle und 

" graue Wolle
'der)), on den Mindestfordernden vergeben

dvsj^N.ieten auf diese Lieferungen sind 
"<Hig verschlossen bis zum

' » 3  Mär z  er.
,^ter A M Stadtsekretariat (Armenbureau) 

»^lfügung der Proben einzureichen 
A ?* m it der Aufschrift „L ie fe ru n g  

ffEn zur B ek le idung  dp. der 
Die A* iy , K inde rhe im  pro  1891/92."

^rungsbedingungen ^ g e n  in ge-
, M  ? Bureau aus.

Offerten muß die Erklärung 
"  sein, daß dieselben auf Grund 

und unterschriebenen Bedin- 
Dhyi-^bgegeben worden sind.

"  den 14. Februar 1891.
Der Magistrat.

Haus ^
Gerberstrahe 290, m it großem 

A r  Ausgang nach der Schloß- 
stfrelhändig zu verkaufen. lU. plantr.

Oeffentliche Zwangs- und

freiwillige Änlicher«»-.
Freitag den 20. Februar er.

vormittags 10 Nhr
werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst:

eine fast neuePlüschgarnitur, 
bestehend aus einem Sopha 
undzweiLesseln. zwei mahag. 
Spinde, zwei fichtene Spinde, 
einen Sophatisch und ein 
Aquarium

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 18. Februar 1691.
V a r t v l t ,  Gerichtsvollzieher.

Die in Oötiien i./H. bestslitznclen Leimten:

1. klanäels- u. Kk^knbk-^kAäemik,
2. Post- unä îsenbaßn-Zekulk,
2  ) ^a6li8ebul6 kiir Irüntt. Llaseliinenk.) Lonstrnkt.
O , I j^eelin., ^Verkm., Neeban., SeblosLer, Lobmieäe
beginnen äen Ilnterriebt am 1. Nai. krosp. versenäet

Nüblen- 
u. s. >v.

Ü L «  v iL S K t lO I » .

k. ?.
H ierm it beehre ich mich dem hochgeehrten Publikum  von Thorn  

und Umgegend die ergebene M itthe ilung  zu machen, daß ich am hiesigen

P « Gerechtestraße 08
eiire

8
Oeffentliche

Zwangsversteigerung.
Freitag den 20. Februar er.

vormittags 10 Uhr
werde ich in  der Pfandkammer des hiesigen 
Königl. Landgerichts:

ein Ober-, ein Unterbett nnd ein 
Kopfkissen, drei Nähmaschinen, eine 
Partie Cigarren u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

X i t L ,
______________Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Oeffentliche
Zwangsversteigerung.

Am Freitag den 20. Februar er.
vormittags 10 Uhr

werde ich in der Pfandkammer hierselbst
ein mahag. Wäschespind

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen.

Gerichtsvollzieher in  Thorn.

d Ü S I t z l  W «  n s m p ie i-d

^  Culmerstratze D
^  gestattet sich, seine seit dem 1.Januar cr. umgebauten und ansprechend eingerichteten

D grolit« GcskllsWtsMinkk
^  der freundlichen Beachtung bestens zu empfehlen.

D  S p e z ia litä t: K
V  M>chma Kiidl, KömgÄkrgcr Schmbuschn frisch « »  W .  V
^  W W " Reichhaltige Speisekarte. " M K  ^

lind L"' ' DelikateM««»»-, Wki«- 
Cigarreii-Hanillunli

eröffnet habe.
Indem  ich strengste Reellität und prompte Bedienung zusichere, 

bitte ich höflichst inein junges Unternehmen durch freundliches W ohl­
wollen gütigst zu unterstützen und empfehle mich

Hochachtungsvoll ergebenst

k ü n s tlich e  Z ä h n e ,
Goldfüllungen u. s. w.

l<. 8mie§rek, Dentist,
L I i8 r » 1 » « t I» 8 t r .  V .

W e Harzer Kaliarieil-Roller,
gute Zuchthähne und Weibchen, empfiehlt 

^L . Schuhmachers^. ̂ 353.

l u r  ka llZ g izo n
3 empfiehlt in  großer Auswahl:

Zackigen Atlas,
M e te r  zu 78 P f .

Ballfarbige Handschuhe, 
Gold- nnd Silberband, 
Gold- und SilberWen, 
W e r ,  Blumen, Bänder, 
Spitzen, Larven 

1uliu8 Kembielu,
Breitestraße 83

M M c
Neueste F a ^o n s  zur gefl. Ansicht 
werden gewaschen und gefärbt.

fflinna fflaek blavkt!
______^  161 Allst. M arkt 161.

zum Waschen, 
Färben und Mo- 
dernisiren werden 

angenommen.

Federn

Geruchlose Töpfersche

Streu-Closets
UNd

Wasser-Closets
-II-nN « » Iia r t  l  il l . .

Nachdem das von m ir aufgelegte Gesell­
schaftsspiel von 50 Losen der

Cölner Dombau-Lotterie
vollständig verkauft ist, habe ich noch zwei 
Serien zu je 50 Losen aufgelegt und em­
pfehle solche für jede Serie m it 4 Mk. 50 Pf. 
pro Antheil, striist Vittollderg,

Lotterie-Komptoir, Seglerstr. 91.

?. kogclon.

8!

8
8

D v o r t ,
prakt. Zahnarzt,

Baderstr. im Hause des Herrn Vofi, 
1. Etage.

Sprechstunden: 
Vormittags 9 — 12 Uhr, 
Nachmittags 2 - 5  Uhr.

Eiserne

G e l d s c h r L n t e
mit Stahlpanzer

(D. R.-P. N r. 32773)

und eiserne Kassetten
offerirt stöbert 7j»<.

Zur zweiten Sendung
nehme

S t r o h h ü t e
zum waschen, färben und modernisiren an. 

Neueste Fromen zur Ansicht.

H . .  N l .
Pntzqeschäft.

lkrvitswtr. X r. L, l?n88nxv.
Häcksel von gesundem Roggenstroh, 

kurz, verkauft pro Ctr. m it 2 Mk.
_________________«hokiL-Schönwalde.
/Lkut gebrannte Ziegel 1. Kl. und 
^  holländische Dachpfannen hat billig
abzugeben___________________8

Zwei neue eiserne

Kleinrammen
verkauft billigst klook, Schmiedemeister.
iL in  guter Fischerkahn ist billig zu 
^  kaufen bei 1^.

ver-

Alte Jakobsvorstadt Nr. 10.

Z w e i Lehrlinge,
können sofort oder später eintreten bei 

!U. ttapke, Bäckermei

,  diger 
äntreter 

ermeister, Groß-Mocker.
Gesucht zum 15. A p ril d. I .  eine

IM "  Köchin
gesetzten Alters, im Kochen, Anrichten und 
Emmachen durchaus erfahren. Gute Zeug­
nisse erforderlich. Rittmeister Veokvr, 
_____________ Bromb.-Vorst. 1. Linie 7b.

E in  Aufwartemädchen
kann sich sofort imLaden Breitestr. 459 melden.
AUne Wohnung von 5 Zim. und Zubeh. 
^  in  der 1. Etage von sofort zu vermischen. 
____________ 8e>!n6r, Gerechtestraße 96.

Freitag, 20. d. 8ts. 0'., I IP  abeads 
Z.- a. Bef.- m  >a II.

Donnerstag, 19. Februar 1891
abends 6 Uhr

in  der A u la  des K ö n ig l.  G ym nasium s:

Veffentlielie 8itrung
lieg ooppernikusverkins fffr 
>Vi886N8ebaft unff Kun8t.

T a g e so rd nu ng :
1. Erstattung des Jahresberichtes.
2. Festvortrag: „Der Eiffelthurm."

(Herr Bauinspektor Kaie).
Im  Namen des Vereins beehrt sich zum 

Besuche der Sitzung ergebenst einzuladen 
vo r Vorstanl! ckv8 Ooppernikubvereins 

kür >Vi886N8obaft unck I<un8t.

M ih tt-Z ililW  loThoril
Am Freitag den 20. d. M ts .

nachmittags 4  Uhr 
bei wioolai nochmalige Berathung des 
Nebenstatuts. Zahlreiches Erscheinen er­
wünscht. ____ Der Vorstand.

FlcWtt-ImiiWMHiiril
Die Herren M itglieder werden nochmals 

daran erinnert, ihre Gesellen bis zum 1. 
März cr. beim Vorstandsmitglied 1. >Vi8- 
nisbvoki anzumelden.

Der Vorstand.

1 möbl. Zimmer b. zu verm. Altstadt 395 part.

Der neue

TWiiiitmilhtsIiulfils
nebst Aesthetiklehre beginnt Donnerstag 
den 19. Februar d. J „  wozu gefl. A n ­
meldungen im Hause Schuhmacherftr. 350 
2 Treppen persönlich entgegennehme.

Hochachtungsvoll
t086pb von VMU8l(i,

___________________ Balletmeister._______

Kaiser-Saal.
ki'omboi'goi'Vvl l̂kult 2. i-inie.

Sonnabend den 2l. Februar 1891.

Großer Maskenball.
Um 11 Uhr:

k r o s s v  I ' v s t p o l o i r a l s v -
geführt von einer Bergmannskapelle. 

Kasseneröffnung um 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Maskirte Herren 1 Mark, mask. Damen 

frei, Zuschauer 25 Pf.
Garderoben sind vorher bei 6. 5. ttolr- 

mann, Gerechteste 109, und des Abends 
von 6 Uhr ab im Balllokal zu haben.

DaS Komitee.
Heute Donnerstag, 19 . d. K .

von abends 6 Uhr ab

I * .  L i i s l t s r ,  Mocker.

Lehr-Verträge
sind vorräthig in  der
Buchdruckerei von V. vomdrovskl.

Die Gärtnerei nebst Wohnung,
Neue Culmervorstadt 00, ist von sogleich 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
milienwohnungen von sogleich zu ver- 
miethen. Näheres in  der Expedition

D ie 1. Etage im Hause Neustadt, Gerber- 
straße 290 ist vom 1. A p ril zu verm.

Kl. Wohnungen z. verm. ir>RL»»A Culmerstr. 
H A ohnung 2 Treppen, bisher von Frau 

Volkmann seit 24 Jahren bewohnt, 
vom 1./4. z. verm. Neustädt. Markt 145 bei

sLine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 
^  und Zubehör zu verm. K. vedriok.

Miethsverträge
sind zu haben in der

Buchdruckerei von 6. 0ombrow8ki.



Bekanntmachung.
Zprozentige Deutsche Reichs-Anleihe.

Von der auf Grund der Allerhöchsten Erlasse vorn 7. September 1889, 17. M ärz 1890, 
17. September 1890, 22. Ja n u a r  1891 und 9. Februar 1891 auszugebenden Reichsanleihe legen 
wir den Nennbetrag von

Zwei Hundert Millionen Mark
unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe ist 
mit drei vom Hundert am 1. April und 1. Oktober zu verzinsen.

B e r l i n  den 14. Februar 1891.
Reichsbank-Direktorium.

A r t i k e l  1.
B e d i n g u n g e n .

D ie Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden S te llen  statt:
Reichshauptbank (Komtor der Reichs- Deutsche Vereinsbank 

hauptbank für Werthpapiere) zu 
Berlin, alle Neichsbankhauptstellen,
Neichsbankstellen, die Reichsbank- 
Kommandite in Jnsterbnrg und alle 
Neichsbanknebenstellen mit Kassen­
einrichtung,

General-Direction der See- 
Handlungs-Sozietät in Berlin,

Bank für Handel ».Industrie „
BerlinerHandels-Gesellschaft „
S . Bleichröder „
Deutsche Bank „
Deutsche Genossenschaftsbank 

v. Soergel» Parrisius L Co. „ „
Direktion der Diskonto-Ge­

sellschaft
Dresdner Bank „ „
Internationale Bank i.B erlin „ „
F . W. Krause L Co.» Bank- 

aeschäft „ „
Mendelssohn L Co. „
Mitteldeutsche Kreditbank „ „
Nationalbank für Deutschland „ „
Gebrüder Schickler „ „
Robert Warschauer L Co.
S a l. Oppenheim jun. L  Cie. in Cöln»
A. Schaaffhausenscher Bank- 

Verein
Deutsche Effekten- L Wechsel­

bank
Deutsche Genossenschaftsbank 

v. Soergel.ParrisiusL C o., a. M ain,
KommanditeFrankfurt a .M .

ferner bei anderen deutschen Bankhäusern gemäß der 
kanntm achungen:

in
Frank­

furt

in
von Erlanger äc Söhne Frank-
F ilia le der Bank für Handel fürt

und Industrie a. M ain.
Frankfurter F ilia le der Deut­

schen Bank „
E. Ladenburg „
Mitteldeutsche Kreditbank 
M . A. v. Rothschild L Söhne 
Jacob S .  H. Stern „
Anglo-Deutsche Bank in Ham-
L. Behrens L Söhne bürg,
Kommerz- L Diskontobank in 

Hamburg
Hamburger Filiale der Deut­

schen Bank „
Nordd. Bank in Hamburg 
Vereinsbank in Hamburg „
Bayerische Hypotheken- und in 

Wechselbank München.
Bayerische Vereinsbank „
Königliche Hauptbank in Nürn«
Vereinsbank berg
2lctien-Gesellschast f. Boden- 

nnd Kommunal - Kredit in 
Elsaff-Lothringen zu Straff- in Straff- 
burg bürg»

Königlich Württembergische in Stutt- 
Hofbank gart,

Württembergische Bank-An­
stalt, vorm. Pflaum L Co. „ 

Württembergische Vereins- 
bank »

von denselben erlassenen besonderen Be-

am 20. Februar d. Iß von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr nachmittags
und w ird a lsd an n  geschlossen.

Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverschreibungen zu 
200, 500, 1000, 2000, 5000 Mark mit vom 1. Oktober 1891 ab laufenden Zinsscheinen.

Artikel 3. Der Zeichnungspreis ist auf 84,40 Mark für je 100 Mark Nennwerth festg setzt.
Außer dem Preise hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußschein verwendeten Stem pel­

betrages zu vergüten.
Artikel 4. Bei der Zeichnung ist eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nenn­

betrages in baar oder solchen nach dem Tageskurse zu veranschlagenden Werthpapieren zu hinter­
legen, welche die betreffende Zeichnungsstelle als zulässig erachtet. Die vom Komptoir der Reichs­
hauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotscheine vertreten die Stelle der Effekten.

D en Zeichnen: steht im  Falle der Reduktion die freie V erfügung über den überschießenden 
T he il der geleisteten Sicherheit zu. Die Sicherheit wird bei der ersten E inzahlung zurückgegeben 
bezw. auf dieselbe verrechnet.

Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermessen der Zeichnungsstellen thunlichst bald nach 
Schluß der Zeichnung.

Anmeldungen auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies nach 
Beurtheilung der Zeichnungsstellen mit den Interessen der anderen Zeichner verträglich ist.

Artikel 6. Auf die zugetheilten B eträge sind zu entrichten:
20 Prozent derselben ain 5. März d. J s .  als erste Einzahlung,
10 „ „ vom 1.— 6. April „ „ zweite „
10 „ „ „ 1.— 6. M ai „ „ dritte
20 „ „ „ 1.— 6. J u l i  „ „ vierte
20 „ „ „ 1 . - 6 .  Oktober „ „ fünfte „
20 „ „ „ 1.— 6. November „ „ sechste „

Bei der ersten bis vierten Einzahlung werden von der Einzahlungsstelle Stückzinsen vom 
Ersten des Einzahlungsmonats bis zum 1. Oktober vergütet, bei der fünften Einzahlung findet 
eine Berechnung von Stückzinsen nicht statt, bei der sechsten sind die Stückzinsen für einen M onat 
an die Einzahlungsstelle zu entrichten.

An jedem für die zweite bis fünfte Einzahlung festgesetzten Term in ist unter der diesem 
Term in entsprechenden Zinsberechnung Vollzahlung zulässig.

Artikel 7. Die erste Einzahlung muß an derjenigen Stelle erfolgen, welche die Zeichnung 
angenommen hat. Die späteren Einzahlungen können geleistet werden bei der Reichshauptbank 
in Berlin, den Reichsbankhauptstellen, Neichsbankstellen, der Reichsbank-Kommandite in Jnsterburg 
und den Neichsbanknebenstellen in Barmen, Bochum, Darmstadt, Duisburg, Heilbronn und W ies­
baden, während die übrigen Reichsbanknebenstellen mit Kasseneinrichtung die kostenfreie Vermittelung 
solcher Einzahlungen übernehmen.

Artikel 8. Bei der ersten Einzahlung erhalten die Zeichner entsprechende, vom Reichsbank- 
Direktorium ausgestellte Jnterimsscheine, auf denen über die späteren Einzahlungen sowie über 
die Vollzahlungen Q uittung ertheilt wird. lieber den nach geleisteter Vollzahlung stattfindenden 
Umtausch der Jnterimsscheine in Schuldverschreibungen wird das Erforderliche bekannt gemacht 
werden.

Artikel 9. Wird eine Zahlung im Fälligkeitstermin versäumt, so kann dieselbe noch inner­
halb eines M onats, jedoch nur unter Zahlung einer Konventionalstrafe von fünf Prozent des 
fälligen Einzahlungsbetrages erfolgen. Sollte der Inhaber des Jnterimsscheines seine Ver­
pflichtungen auch innerhalb dieser Frist nicht erfüllen, so verfällt der bis dahin eingezahlte Betrag 
zu Gunsten des Reichs und verliert damit der Jnterimsschein seine Giltigkeit.

Artikel 10. Die Bescheinigung über die erfolgte Zeichnung mit der Quittung über die 
Sicherheitsbestellung wird dem Zeichner von der Zeichnungsstelle zurückgegeben und ist von diesem 
bei der ersten Einzahlung wieder abzuliefern.

Form ulare zu den Zeichnungsscheinen sind voin 16. Februar d. J s .  ab bei allen Zeichnungs­
stellen unentgeltlich zu haben.

Bekanntmachung
Z p r iiM tM  k in s M r tk  Preußische Staut« - Anleihe.

Von der auf Grund der Gesetze vom 21. M ai 1883 (G .-S . S .  85), 4. April 1884 
(G .-S . S .  105), 7. M ai 1885 (G .-S . S .  119), 19. April 1886 (G .-S . S .  125), 9. J u l i  188b 
(G .-S . S .  207), 16. J u l i  1886 (G .-S . S .  209), 1. April 1887 (G .-S . S . 97), 11. M ai 188° 
(G .-S . S .  80), 6. J u n i  1888 (G .-S . S .  238), 8. April 1889 (G .-S . S .  69) und 10. M  
1890 (G .-S . S . 90) auszugebenden Anleihe legen wir im Auftrage des HerrnIFinanz-Minister§ 
den Nennbetrag von

Arveihundevlundfünfzig Millionen Mark
unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe ist 
mit 3 vom Hundert am 1. April und 1. Oktober zu verzinsen.

B e r l i n  den 14. Februar 1891.

Königliche General-Direktion der Seehandlungs-Sozietät
vai» Hurclinrck.

B e d i n g u n g e n .
A r t i k e l  1. D ie Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden S tellen  sta tt:

General-Direction der Seehandlungs­
Sozietät in Berlin»

sämmtliche Preuffische Negierungs- 
Haupt-Kaffen» Kreis- und Steuer- 
Kassen»

Reichs - Hauptbank (Komtoir der 
Reichs-Hauptbank sür Werthpapiere) 
in Berlin,

Reichsbank-Hauptstelle in Hamburg, 
innerhalb Prentzens belegene Reichs- 

bank-Hauptstellen, Neichsbankstellen, 
Reichsbank-Kommandite in Jnster­
burg und Neichsbank - Nebenstellen 
mit Kaffen-Einrichtung,

Bank s. Handel u. Industrie in Berlin, 
BerlinerHandels-Gesellschaft „ „
S .  Bleichröder „ „
Deutsche Bank 
Deusche Genossenschaftsbank 

v. Soergel, Parrisius L Co. „ „
Direktion der Disconto-Ge- 

sellschaft .. ..
Dresdner Bank „ „
Internationale Bank in 

Berlin „ »
F. W. Krause L Co., Bank­

geschäft „ „
Mendelssohn L Co. „ ,
Mitteldeutsche Kreditbank „ „

Nationalbank f. Deutschland in B e r l i n  
Gebrüder Schickler „ „
Robert Warschauer L Co.
S a l. Oppenheim jun. L  Cie. in Cöl»' 
A. Schaafshausenscher Bank- 

Verein „
Deutsche Effecten- u. Wechsel- in 

dank Frank-
Deutsche Genossenschaftsbank fürt 

v.Soergel, Parrisius LCo.» a. Mai»' 
KommanditeFrankfurt a.M .

Deutsche Vereinsbank 
von Erlanger L Söhne „
F ilia le  der Bank für Handel 

und Industrie „
Frankfurter Filiale der Deut­

sche» Bank „
E. Ladenbnrg „
Mitteldeutsche Kreditbank „
M . A. v. Rothschild L Söhne 
Jacob S . H. Stern  
Anglo-Deutsche Bank in Hav>-
L. Behrens L Söhne bürg,
Kommerz- L Diskontobank in 

Hamburg
Hamburger Filiale der Deut­

schen Bank „
Nordd. Bank in Hamburg ,,
Vereinsbank in Hamburg „

ferner bei anderen deutschen Bankhäusern gemäß der von denselben erlassenen besonderen Bekannt 
m achungen:
am 20. Februar d. 3. von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr und von 3 —5 Uhr nachmittags
und wird alsdann geschloffen.

Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverschreibungen 
200, 300, 500, 1000, 2000 und 5000 Mark mit vom 1. Oktober 1891 ab laufenden Zinsscheine»'

Artikel 3. D er Zeichnungspreis ist auf 84,40 Mark für je 100 Mark Nennwerth festgesetzt 
Außer dem Preise hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußschein verwendeten Stem pel 
betrages zu vergüten.

Artikel 4. Bei der Zeichnung ist eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nenn­
betrages in baar oder solchen nach dem Tageskurse zu veranschlagenden Effekten zu hinterlege»/ 
welche die betreffende Zeichnungsstelle als zulässig erachtet. Die von dem Komptoir der Reicht 
hauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotscheine vertreten die Stelle der Effekten. De>» 
Zeichner steht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überschießenden Theil der 
Sicherheit zu. Die Sicherheit wird bei der ersten Einzahlung zurückgegeben oder auf dieselbe 
verrechnet.

Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermessen der Zcichnungsstelle thunlichst bald nach 
Schluß der Zeichnung. Anmeldungen aus bestimmte Stücke können nur insoweit berückfichE 
werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsstelle mit den Interessen der anderen Zeichn^ 
verträglich ist.

Artikel 6. V on den zugetheilten B eträgen  find zu entrichten:
20 Prozent am 5. März d. J s .
10 „ vom 1. bis 6. April d. J s . ,, Weite
10 „ // 1. „ 6. M ai „ dritte
20 „ /, 1. „ 6. J u l i  „ „ vierte
20 „ 1. „ 6. Oktober „ „ fünfte
20 „ 1. „ 6. November „ ,, sechste

zum 1. Oktober d. J s .  für 7, 6, 5 bezw. 3 Monate vergütet. Bei der 5. Einzahlung findet ei»  ̂
Berechnung von Stttckzinsen nicht statt. Bei der 6. Einzahlung sind an die Einzahlungsste^ 
Stückzinsen für einen M onat zu entrichten. An jedem der oben für die zweite bis fünfte Ei»' 
zahlung bestimmten Termine ist unter der dem Zahlungstermine entsprechenden Zinsberechnung 
Vollzahlung zulässig.

Artikel 7. Die erste Einzahlung muß an derselben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung 
angenommen hat. Die späteren Einzahlungen können erfolgen bei der Haupt-Seehandlungskaw' 
den Regierungs-Hanptkassen, der Reichsbank-Hauptstelle in Hamburg, ferner bei den in Preist»'" 
belegenen Reichsbank-Hauptstellen, den Neichsbankstellen, der Reichsbank-Kommandite in JnsterbPg 
und den Reichsbank-Nebenstellen in Barmen, Bochum, Duisburg und Wiesbaden, während ^  
übrigen Reichsbank-Nebenstellen mit Kasseneinrichtung die kostenfreie Vermittelung solcher 
Zahlungen übernehmen.

Artikel 8. Bei der ersten Einzahlung erhalten die Zeichner von der General-Direktion ^  
Seehandlungssozietät ausgestellte Jnterimsscheine, auf denen über die späteren Einzahlung^" 
sowie über Vollzahlungen Q uittung ertheilt wird. Ueber den Umtausch in Schuldverschreibung 
wird das Erforderliche bekannt gemacht werden.

Artikel 9. Wird eine Zahlung im Fälligkeitstermine versäumt, so kann dieselbe noch inN^l 
halb eines M onats unter gleichzeitiger Entrichtung einer Konventionalstrafe von 5 Prozent d/. 
fälligen Betrages erfolgen. W ird auch diese Frist versäumt, so verfällt der bis dahin eingezah" 
Betrag der Staatskasse und verliert damit der Jnterimsschein seine Giltigkeit.

Artikel 10. Die von den Zeichnungsscheinen abtrennbare Bescheinigung über die e r f> E  
Zeichnung mit der Q uittung über die Sicherheitsbestellung wird dem Zeichner zurückgegeben, »" 
ist dieselbe bei der ersten Einzahlung der Zeichnungsstelle wieder einzuliefern.

Formulare zu Zeichnungsscheinen sind vom 16. Februar d. J s .  ab bei allen Zeichnn»^' 
stellen unentgeltlich zu haben.

Druck und Verlag von E. Dom bro»»kt i» Thor». Hierzu B eilage.



Beilage zu
(Fortsetzung a u s  dem H au p tb la tt.)

läu te rn . —  H err Rosenfeld erstattet ferner einen kurzen Bericbt über die 
letzte S itzung  des Bezirkseisenbahnraths zu B rom berg, deren Ergebnisse 
w ir unseren Lesern s. Z. m itgetheilt haben. — V on einem S chreibender 
Eisenbahndirektion über den neuen deutsch-russischen V erbandsta ris  n im m t 
die H andelskam m er K enntniß . Wzder E rw a rte n  ist T horn  in  denselben 
nicht einbezogen. Die H andelskanttner w ird  daher eine von einer Kom­
mission entw orfene P e titio n  um  E in fü h ru n g  billigerer T ransittarife  für 
T horn  im deutsch-polnischen Verkehr an  den Eisenbahnm inister senden. 
E in  zweites Exem plar der P e titio n  soll der E isenbahndirektion zu B ro m ­
berg m it einer Beilage überreicht werden, in  welcher sich die beistimmende 
E rk lä rung  der B re s la u e r  Eisenbahndirektion au f eine entsprechende 
P e titio n  der O ppelner Handelskam m er befindet. —  H err Dietrich b ring t 
die hier in  T ho rn  ganz besonders fühlbare Kohlennoth zur S p rache; er 
m eint, daß die w enigen G roßhändler, in deren H änden  der Kohlen- 
verschleiß liegt, sich ihren hiesigen Verpflichtungen entziehen, indem  sie 
die Kohlen theurer a n s  A usland  verkaufen, a ls  sie im I n la n d s  engag irt 
sind. D ie H änd ler decken sich dan n  m it dem angeblichen W agenm angel. 
A uf seine A nregung  faßt die H andelskam m er den Beschluß, an  die 
Eisenbahndirektion eine A nfrage zu richten, ob die Kohlennoth thatsächlich 
durch den W agenm angel veran laß t ist. — H err Dietrich bespricht ferner 
die überhand nehm enden Kohlendiebstähle au f der U serbahn ; ganze 
B anden  von 2 0 —30 jugendlichen Strolchen ro tten  sich zusammen und  
führen ihre R aubzüge am hellen Tage au s . Die H andelskam m er w ird 
darau fh in  an  die Polizeibehörde das Ersuchen richten, au f eine Beseiti­
gung  dieser Uebelstände Bedacht zu nehmen. — Die H andelskam m er hatte 
sich beim E isenbahn-B etriebsam t über die hohe G ebühr von 40 P fg . fü r 
A visirung der F rachten vom Mocker'schen B ahnhöfe her beklagt. D a s  
B etriebsam t schreibt n u n , daß die G ebühren den tarifarischen B estim m un­
gen entsprechend (10 Pfg- pro  Km.) festgesetzt w erden sollen. Die 
H andelskam m er ersucht hingegen, die G ebühr fü r T horn  ein fü r  allemal 
au f 20 P fg . zu norm iren . — D er hiesige V erein  fü r erziehliche K naben­
handarbeit bittet um  eine G eldunterstützung, welche ihm in  Höhe von 
30 Mk. gew ährt w ird. —  Die Handelskam m er hatte beim M inister be­
a n trag t, die C ensur der Handelskammerberichte aufzuheben. D er M in ister 
lehnt das Gesuch ab. — E s  folgen vertrauliche M ittheilungen .

—  ( G e g e n  d ie  S o z i a l d e m o k r a t i e  u n d  d i e  A u s w a n d e ­
r u n g ) .  Auch in  T horn  geht die katholische Geistlichkeit m it allem E ifer 
d a ran , das Volk über die I r r le h re n  der Sozialdem okratie aufzuklären. 
D er P iu sv e re in  hält jeden M o n tag  und  der polnische Jn d u strievere in  
jeden M ittw och im polnischen M useum  hauptsächlich polnisch-katholische 
V ersam m lungen  ab, in  denen ein Geistlicher in  p o p u läre r F o rm  die 
Ziele jener P a r te i  erörtert und  ihre W idersinnigkeit und  Unmöglichkeit 
beleuchtet. — I n  ebenso dankensw erther Weise w ird der polnischen B e­
völkerung, die hier ja hauptsächlich den verlockenden A npreisungen  der 
Agenten folgt, d as Elend der A usw an d eru n g  vor Augen gestellt. S o  
e rläu terte  vor zahlreicher V ersam m lung am M o n tag  H err Redakteur 
D anielew ski diese brennende F rag e . —  E s  w äre an  der Zeit, daß m an  
auch von anderer S e ite  diesem energischen Vorgehen folge und  die bisher 
fast allein kämpfende Presse unterstütze.

— ( S u b m i s s i o n ) .  Z u r  V ergebung der B au arbe iten  fü r den 
N eubau  des Krankenhauses stand heute im städtischen B auam te  T erm in  
an . Derselbe hatte folgendes E rgebniß  (die P fenn ige  sind fortgelassen): 
1) Dachdecker- und  K lem pnerarbeiten: ES forderten die H erren  Höhle 
1380, Z ittla u  1416, A. G ehrm ann  1429, C. M e in a s  1433, A . G logau

Nr. 4 2  der „Thonm Presse".
Donnerstag den 19. Februar 1891.

1435, K rau t 1630, Kotze 1861 Mk. 2) Scklosserarbeiten: E s  forderten 
die H erren  Thom as 1229, Rysiewski 1291, M ajew ski 1395, Labes 1644, 
G ude 1671, R öhr 1766, D öhn 2216 Mk. 3) T ischlerarbeiten: E s  fo r­
derten die H erren  Schultz (E rben) 3147, Hirsckberger 3300, Golaszewski 
5640, B artlew ski 5798 Mk. 4) G laserarbeiten : E s  forderten die H erren 
K ern 1903, Hell und  O rth  je 1941 Mk. 5) A nstreicherarbeiten: E s  
forderten die H erren  Zahn 2325, Czywinski und  Kisielewski 2531, S te in ­
brecher 2751, S ultz  2881, S to lp  2964, B aerm an n  3073, Burczykowski 
3401, Szczesny 3462, Jaco b i 3496 M k.

—  ( O p e r e t t e n  V o r s t e l l u n g e n ) .  Am nächsten S o n n ta g  und 
M o n tag  beabsichtigt, wie schon erw ähn t, das O pernensem ble des Posener 
S tad tth ea te rs  S u lliv a n s  B urlesk-O perette „D er M ikado" im  Vcktoria- 
saale aufzuführen. Die O perette  ist in  Posen bereits zehnmal m it großem 
Erfolge gegeben w orden. G erühm t w ird besonders die glänzende A u s ­
sta ttung  in  japanischen Kostümen. Gleichzeitig werden w ir das in  Thorn  
selten gesehene Schauspiel eines B alle ts  haben. —  Die D irektion beab­
sichtigt, nach O stern  einen C yclus von zwölf O pernvorstellungen hierselbst 
zu geben, zu welchem nach den M ikado-Vorstellungen ein A bonnem ent 
eröffnet werden soll.

— ( G o l d e n e  H o c h z e i t ) .  Am M o n tag  den 23. F e b ru a r  begeht 
der pensionirte M agistra tsbo te  I .  Liptitz, alte C ulm er V orstad t N r. 194 
w ohnhaft, das Fest der goldenen Hochzeit. D er bettlägerige G re is  feiert 
am  gleichen Tage seinen 78. G eb u rts tag .

—  ( Di e  P a s s a g e  ü b e r  d i e  E i s d e c k e  d e r  W e i c h s e l )  ist von 
heute ab gesperrt, da sie keine genügende Sicherheit mehr bietet.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  2 
Personen  genommen.

—  ( V o n  d e r  We i c h s e l ) .  D er heutige W asierstand am  W indepegel
der königl. W asserbauverw altung  betrug m ittag s 1,71 M eter ü b e r  N ull. 
—  D ie beiden Eisbrecher, die b is in  die Gegend von M ew e gelangt 
w aren , haben ihre Arbeiten vorläufig  wieder einstellen müssen, da sich in  
der Nähe der M o n tan e r  Spitze eine Eisversetzung gebildet hat, deren 
Beseitigung jetzt versucht w ird. Die S p ren g u n g en  bei Schulitz und  
F o r don nehmen ihren ungestörten  F o rtg a n g . ____________________

Mannigfaltiges.
( D a s  v o m  P r o f e s s o r  Dr.  L i e b r e i c h  g e f u n d e n e  

M i t t e l  g e g e n  K e h l k o p f s c h w i n d s u c h t )  wird gleichfalls 
injicirt, ruft aber kein Fieber und keinerlei Lebensgefahr für 
Kranke hervor. M it dem Koch'schcn M ittel hat das Liebreich'sche 
nichts zu thun.

( Z u g z u s a m m e n s t o ß ) .  Ein Personenzug der M ontag 
um 8 Uhr abends von Köln abging, stieß bei Brühl mit einem 
Güterzuge zusammen. Mehrere Wagen wurden zertrümmert; 
der Bremser, dem beide Beine abgefahren wurden, ist gestorben; 
einige Personen wurden leicht verwundet. D as Geleise ist ge­
sperrt. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mriefkasten
A nonym us in  Sckönsee. —  W ir haben schon oft erklärt, daß an o ­

nym e Z usendungen keine A ufnahm e finden können. S oba ld  S ie  der 
Redaktion I h r e n  N am en nennen , kann I h r e  Notiz verw endet w erden.

V erantw ortlich  für die R edak tion : O s w a l d  K n o l l  in  T horn .

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der F ondsbörse : schwach. 
Russische B ankno ten  p. Kassa . 
Wechsel au f W arschau kurz . . 
Deutsche Reichsanleihe 3Vs Vo - 
Polnische P fandbriefe  5 o/<> . . 
Polnische L iquidationspfandbriefe 
Westpreußiscke P fandbriefe  3*/s o/o 
Diskonto K om m andit A ntheile . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  F e b ru a r  . . .
A p r i l - M a r .................................
loko in  N e w y o rk ........................

R o g g e n :  l o k o ............................
F e b ru a r  ......................................
A p r i l - M a i .................................
M a i - J u n i .................................

R ü b ö l :  F e b r u a r ............................
M a i - J u n i ................................

S p i r i t u s :  ......................................
50er Loko.............................

18. Feb.

237— 90
2 3 7 - 5 5

9 8 - 8 0
74— 20
71— 60
9 6 - 8 0

215—80
177— 50
1 9 7 -  50
198— 
113— 12
175—
176—  50 
173—20 
169—70

59—
5 9 - 2 0

6 9 -
70er loko 4 9 - 4 0

70er F e b ru a r  
70er A p ril-M ai

4 8 - 6 0
48— 90

D iskont 3 pC t., Lom bardzinsfuß 3Va pC t. resp. 4  pC t.

17. Feb.

2 3 8 - 1 5
238—25

9 8 - 6 0
7 4 - 4 0
71— 70
9 6 - 9 0

216— 10
178—
197—
1 9 7 - 5 0
1 1 2 - 8 7
175—
176—  
1 7 2 - 7 5  
1 6 9 - 5 0

59—
5 9 - 2 0

70—
5 0 - 3 0
4 9 -  70
50—

K ö n i g s b e r g ,  17. F e b ru a r . S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0  
Liter pC t. ohne F a ß  gewichen. Z u fu h r 30 000 L iter. Loko kontingentirt 
67,50 M . Loko nicht kon tingen tirt 47,50 M . G d.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

D a m m S t .
B a ro m e te r

IN IN.

T h erm .

0 6 .

W in d rich ­
tu n g  und  

S tä rk e
B ew ölk . Bem erkung

17. F eb ru a r . 2 ß x 765.6 - s -  2 . 0 N'VV« 5
9kp 765.8 —  0.9 NIVb 0

18. F eb ru a r . Tüa. 769.5 —  3.7 NVV* 3

D o n n e r s t a g a m  19. HF e b r u a r :
S o n n e n a u f g a n g :  7 l lh r  11 M in u te n .

___ ______ S o n n e n u n t e r g a n g :  5 U hr 18 M in u ten .
Kirchliche Nschrichte».

F r e i t a g  den 20. F e b ru a r  1891.
Altstädtische evangelische Kirche:

Abends 6 U hr: Passionsandacht. H err P f a r re r  Stachowitz. 
O rg e lv o rtrag : lo e e a ta  u . I?UA6 ä-w oll von S .  Bach.___________

K ö l i r  hat bei stimmlicher Indisposition und
S v c l i l  Heiserkeit besseren E rfo lg , als Fay's

echte Sodener Mineral-Pastillen. I n  
Deutschland dürfte es wohl kaum einen S ä n g e r , Schauspieler oder R edner 
geben, der sich ih rer nicht ständig bedient. Käuflich in  allen Apotheken 
und  D roguerien  L 85 P f .  die Schachtel.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Die auf der Eisdecke der Weichsel hier- 

selbst für Fußgänger abgesteckte Bahn wird 
von heute ab gesperrt, weil sie nicht mehr 
sicher ist.

Thorn den 18. Februar 1891.
D ie Polizeiverwaltung.

Polizeibericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ultimo 

Januar 1891 sind:
28 Diebstähle,

1 Körperverletzung,
1 Unterschlagung 

zur Feststellung, ferner: 
liederliche Dirnen in 49 Fällen, 
Obdachlose in 12 Fällen,
Trunkene in 7 Fällen,
Bettler in 19 Fällen,
Personen wegen Straßenskandals und 

Schlägerei in 16 Fällen 
zur Arretirung gekommen.

742 Fremde sind angemeldet.
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 

abgeholt:
4 Portemonnaies mit kleinen Geldbe­

trägen,
1 kl. Löffel aus weißem Metall, gez. 1̂.
1 gelbmetallener Siegelring,
1 kl. silberner Ring,
1 kl. alte Silbermünze,
1 10-Mark-Stück,
1 Sack mit leeren Getreidesäcken,
1 Paar Epauletts,
4 gelbe Riemen,
1 blauemaillirter Teller und 1 Küchenbrett,
1 Paar wollene Handschuhe,
2 wollene Tücher,
1 schwarzer Muff,
1 Pferdedecke,
1 graubezogener Pelz,
1 schwarzer Schleier,
2 eiserne sog. Kniestücke einer Röhre,
1 Petroleumkanne,
1 rothes Marktnetz,
1 Schlittenglocke, 
verschiedene Schlüssel,
2 Paar Militärhandschuhe,
1 Paar Glacehandschuhe,

10 Centralfeuergewehr - Patronen (wahr­
scheinlich aus einem Diebstahl her­
rührend.)

Als zugelaufen gemeldet: 1 kl. weißer 
Hund.

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, sich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter­
zeichnete Behörde zu wenden.

Thorn den 13. Februar 1891.
Die Polizeiverwaltung.

^ i n e  Wohnung ̂ Z im m er Zubeh. sof.

v o n . s r u i o v v k l i i ,
prakt. Zahnarzt,

Altstadt. Markt 289 (n. d. Post.)
Sprechstunden:

V o r m i t t a g  S — 1 L , 
X r i t l i n i i t t r r x  S — S .

Holzverkauf.
I n  Forst Liffomitz jeden Tag durch 

Förster Straoke Brennholz jeder Sorte.
I n  Forst Leszcz jeden Montag und 

Donnerstag Kiefern-, Eichen- und Birken - 
Nutzholz. Brennholzverkauf jeder Art täglich 
durch Förster ^Ü8lenv>.

mein MlHilkM
in Mocker-Thorn. in dem Gastwirthschaft 
mit Materialgeschäft, sowie eine Bäckerei mit 
bestem Erfolge betrieben werden, beabsichtige 
ich, anderer Unternehmungen wegen, bei 
geringer Anzahlung billig zu verkaufen.

X. W k k b v i '.
An Mkuiig uniitmli'olfeii.

M k l W r E s .6!ess

Elegante Flacons ä 1 Mark.
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn ^nl. Koorwara, Gerberstraße, 
k„ „ 1. 6. 8aIomon, Schillerstraße.

» d e r  n  ! -M g
H e r r e n  u. vamsn Zsäsn Stanäss 

könQsii sied 5a8t oüns Lliids einen 
»slrr lodnenäsn^sdenverälenZd er­
werben. Leins Lotterie-, Ratsn- 
drisk- oäer Heirateverivittslnnxs- 
Rsklslne, sonäern streng reell! 
LLKeres bristliolixsxenLinsenänvr; 
von M kkK. (kür ̂ .nnoneen n. korto).

Und. F»n»en. 
kLüln s. Nk., StreitrsnAxLZse 69.

Meine eleganten Berliner

Masken Anzüge
verleihe von jetzt ab zu

halben Preisen.
O t t o  ^ o ^ o r a l io m l l ,  vi'üostensti'asso 20 II

S ch m erzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u. Momöen.

/i!ex t.oelven5on,
_________6ulm6r-8ti-a886 306/7._________

Zuthaten zu moderueu

P o ik lik m «
als:

Iau8enli8ekön, welken, Ko8kn, 
üilokn, tt6v!<enro86n, ^8tern, 

8ekn6kbäIIe u. 8.
sind wieder vorräthig bei

st. stude, 8mchtkstrch 129, 1.
Anfertigung bereitwilligst gezeigt.

I Kölner Oomdsukottei'ie.
Ziehung 23. bis 25. Februar. 2172 Ge­

winne — 375 000 Mk. Nur baares Geld! 
An den von mir mit großem Erfolg arran- 
airten Gesellschaftsspielen von je 100 Cölner 
Dombaulosen verschied. Nummern können 
sich noch Theilnehmer mit 5 Mk. für Vioo 
Antheil einschreiben lassen. Das Losver- 
zeichniß der obigen 100 Cölner Lose wird 
jedem auf seinem Miteigenthums- bezw. 
Antheilschein mitgetheilt; letztere unter Nach­
nahme von 5 Mk. versandt. An jedem 
Gesellschaftsspiel können 100 Mitspieler 
theilnehmen. Ein Mitspieler kann auch 
3 oder 5 Antheile L 5 Mk. sich kommen 
lassen. Gewinnanzeigen, Listen, Abrech­
nungen und Gewinnauszahlungen spätestens 
1 Woche nach Ziehungsschluß durch die

L »srrmann, 81eitin.
L c r U m c r

D 8l!li-li.IMgii8taIt
von

l. Klobig - Mocker.
per Postkarte erbeten.

Gründlicher
Klavierunterricht

wird ertheilt Tnchrnacherstr. 178 Part.
Anmeldungen zwischen 2—4 Uhr nachm. erb.

Für Zahnleidendel
Schmerzlose Zahnoperationen

r ju r e li  l o k a l e  k n s e § l ! , e s i e .
Künstliche Zähne und Plombe«.

S p e c i a l i t ä t :  t ^ v l t l l ü l  l a n g e n .

6kÜN, in Lelgisn approb.,
Breitestraste.

Erlaube mir, auf mein vollständiges

Sarg-Lager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

0 .  K o e r n e r ,  M e r s tr .  227.
Zur Ausführung eines größeren Neubaues 

— Geschäftshaus — zu Thorn in sehr 
frequenter Lage wird ein

Theilhaber mit ca.MOONk.gesucht.
Das Kapital wird nach circa einem Jahre 
wieder frei und ist ein Gewinnantheil von 
mindestens 3 bis 4000 Mark pro Jah r 
sicher.

Gefl. Off. bitte in der Exped. d. Ztg. 
unter !U. lVl. niederzulegen.______________

v r .  8 p r s n g e k  ^ Heilsalbe
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleisch, zieht 
jedes Geschwür ohne zu schneiden fast 
schmerzlos auf. Heilt in kürzester Zeit böse 
Brust, Karbunkel, veraltete Beinschäden, 
böse Finger, Frostschäden, Flechten, Brand­
wunden rc. Bei Husten, Stickhusten tritt 
sofort Linderung ein.

Zu haben inlkuren und Oulmgeo in den 
Apotheken L Schachtel 50 Pf.

2 Wohnungen:
Die bisher von Herrn Lieutenant VLttriek 
(1. Etage) und von Gerichtssekretär Herrn 
Uöller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 
sind vom 1. April d. I .  zu vermiethen 
Strobandstr. 76. l.. kook, Bauunternehmer.

2 bis 3 Zimmer LgÄ°7.
stadt, Schulstr. Nr. 170, vom 1./4. 91 ab 
zu vermiethen. Zu erfragen Schulstr. 171 
1 Treppe rechts._______________________

Die 2. Etage, ^ - L L "
v .  » r c l k c  L

____________ Elisabethstraße Nr. 83.
Awei möblirte Zimmer zu vermiethen

Schlohstratze 293, 2 Treppen.______
Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerstenstr. 98. 
Ein möbl. Zim. Gerechteste 123 III z. verm.

M ittlere Familienwoynuna
mit Zubehör Schillerstraße 409.

Ciue herrschaftliche Wohnung,
1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör ist vom 
1. April zu vermiethen.

R a L U L r k te n L e L .

^s^ohnung von 5 Zimmern rc. im 11. Stock

ä. lNajevski, Bromberger-Vorstadt. 
IQine herrschaftliche Wohnung, acht Zimmer 
^  und Zubehör, zum 1. April zu verm. 
Altstädtischer Markt 294/95. Anfragen bei
Ku886, Hinterhaus.____________________
1 fein möbl. Zimmer n. Kabinet m. Burschgl. 
zum 1. März zu verm. Bäckerstr. 212, I. 
c^uchmacherstr. 187/88 ist eine Wohnung 
^  von 3 Zimmern und Zubehör vom 1.
April zu vermiethen.______ 1. froluvenk.
iKine Wohnung in der 1. Etage, best. aus 
^  6 Ammern, a. W. nebst Pferdestall, sowie 
eine Wohnung in der 4. Etage best. aus 4 
Zim. nebst allem Zubeh., von sogleich oder 
1. April Neustadt 257 billig zu verm. 
Gest. Offerten d. d. Exp. d. Ztg. erbeten.

1 Wohnung, S S L N T
zu vermiethen. Zu erfragen bei

^  'TVLtkvHH'sk», Breitestr. 52. 
A a m i l i e n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. n. 
O  Zubehör billig von sofort zu vermiethen.
_________ ä. i-leülke, Culmer Vorstadt.
llMMN Herrschaft!. Wohnung, Pferde- 

stall, Wagenremise nebst Zubehör, 
sowie Mittelwohnugen per 1. April d. J s .  
zu vermiethen.

Brombergerstr. 2.

Druck und Verlag von C. Dombrow-ki in Thorn.


